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Die MW der SMmateZ.
Kameraden und Genossen ! Der Arbeiter - und Soldaienrat

hat sich mit dem Gouverneur in Verbindung gesetzt und die An¬
nahme der in der Vertrauensmänner -Bersammlung beschlossenen
Bedingungen erwirkt.

Die angenommenen Forderungen für den Stationsbereich
Wilhelmshaven lauten wie folgt:

1. Die Untevsuchungsgefangenen und Arrestanten , die wegen
der letzten politischen Vorfälle in der Flotte und der Gar¬
nison verhaftet find , bzw. wegen kleiner Disziplinarver¬
gehen bestraft find, find sofort auf freien Fuß zu setzen,
selbstverständlich unter Ausscheidung ehrloser Vergehen.

2. Vollständige Rede - und Pressefreiheit.
3. Aufhebung der Briefzen für  mit Ausnahme der

für Ausländsbriefe , welche offen aufzuliefern sind.
4. Sachgemäße Behandlung der Mannschaften durch Vor¬

gesetzte.
8. Straffreie Rückkehr sämtlicher Kameraden an Bord.

! 6, Unbeschränkte persöickiche Freiheit jedes Mannes nach Be-
^ endigung des Dienstes bis zum Anfang des nächsten

Dienstes.
7. Offizielle , die sich mit den Maßnahmen des jetzigen Sol-

datenvates einverstanden erklären , begrüßen wir in unse¬
rer Mitte . Offiziere , die das Vertrauen der Mannschaften
nicht besitzen, sind ihres Kommandos zu entheben.

8. Angehörige des .Soldatenrates sind von jedem Dienst
i - befreit.

9. Sämtliche in Zukunft zn treffende grundsätzlichen Maß¬
nahmen find nur mit Zustimmung des .Soldatenrates zu
treffen.

Zum 6.NovemberM8
Das war mal ein Novembertag,
Der ewig bleibt im Zeitenlauf!

. Und ob auch trüber Nebel lag,
Für uns stieg hell die Sonne auf,
Und ob auch grau der Rege » rann
Und scharf der Wind von Westen blies,
Wir zogen jubelnd Mann für Mann
Den Weg, der in die Freiheit wies.

Den Weg, der in die Freiheit ging!
Zerbrochen lag der KnechtschaftTor
Und über unserm Zuge hing »
Der Menschengleichheit roter Flor.
Das rote Tuch der neuen Zeit,
Die wir erhofft, erträumt, ersehnt,
Es wehte hoch und hehr so weit
Die Stadt nur ihre Strotzen dehnt.

Und keiner war, der hinten blieb
Und keiner blieb verstecktim Haus;
Uns alle, alle, alle trieb
Des Tages Freiheitsruf hinaus.
Vom U-Boot, vom Torpedoboot,
Aus der Kaserne und vom Schiff,
Ein jeder folgte stolz dem Rot,
Das »ns hinaus zur Freiheit riest

Diese Forderungen sind für jede Militär¬
person Befehle , denen unbedingt Folge zu
leisten  ist.

Kameraden und Genossen!  Ihr habt Euch bis
jetzt als Männer gezeigt, habt eine würdige Haltung bewahrt , auf
Euch find die Augen vieler Millionen Volksgenossen gerichtet.

In unser aller Interesse liegt es , daß Ruhe und Ordnung
auch weiterhin gewahrt wird . Unruhen find unter allen
Umständen zu vermeiden!  Dienst und Arbeit sind im
Interesse der gesamten Garnison und Bevölkerung von Wil¬
helmshaven wieder aufzunehmen , damit jegliche Stockung des
wirtschaftlichen -Lebens , besonders der Proviantzufuhr , unbedingt
unterbleibt.

Die bisherigen Vorgesetzten bleiben im Dienst Vorgesetzte,
ihren Anordnungen ist Folge zu leisten . Die Waffen sind ihnen
zu belassen.

Vor allen Dingen tut nach wie vor Ruhe und Ordnung not,
das Morden der eigenen Volksgenossen muß unter allen Umstän¬
den vermieden werden.

Der gewählte Ausschuß des Arbeiter - und Soldatenrates
besteht zurzeit -aus folgenden Kameraden und Genossen:

Kuhnt,  Vorsitzender . Bartels,  Schriftfüh rer.
, Kuhnt , Stevens , Pflug , Schmitz, Schneider

Ser-Kommission.

Schneider , Thomas , Handtuch , Albers , Unruh , Dorn , Schwarz,
Wengora , Hock, Lau , Kopps , Winter , Bruster , Henke, Hähnen,

Witzig , Waldau , Siekmann , Schulze , Druschke, Meyer,
. Ramsauer , Harting.

> 21er-Rat.
Der Soldatenrat.

gez. Kuhnt . '

Der Soldatenrat gibt täglich Tagesbefehle heraus, deren In¬
halt von den Vertrauensmännern den Kameraden und Genossen
bekannt gegeben wird.

»

Ger vorstehende Erlaß des Soldatenrates ist heute nach¬
mittag an die Soldaten und Genossen verbreitet worden.
Aus ihm ergibt sich, daß der Soldatenrat auf der Grund¬
lage weiterarbeitet , auf der er begonnen und die auch in
Kiel zu beobachten ist. Genau wie m dem Flugblatt der
Bsrtmuenskommission , geht auch aus diesem neuen hervor,
daß der Rat bestrebt ist, möglichst reibungslos die neue Ord¬
nung durchzufiihren . Es ist ihm bisher gelungen , in voller
Ruhe die Bewegung zu leiten und es ist zu hoffen , daß das
auch weiterhin geschehen wird . . . . . - .. . .

Die gesamte vollziehende Gewalt ist in den Händen des
Soldatenrates . Neben ihm besteht gleichberechtigt der Ar¬
beiterrat . Beide Organe haben die ausübende Gewaft rn
Händen . Sie sind nicht beratende Körperschaften , sondern
stellen Regierungs - und Exekutrvorgane dar. ,

Naturgemäß wird die vollständige Umschaltung der
bisherigen Behörden nur nach und nach erfolgen ^konnen.
Es werden darüber vielleicht noch Tage vergehen . Ter -Kp!

Zerschmettert liegt die finstre Macht,
Die lang uns hielt im Fesselkleid.
Nun schreiten wir aus Not und Nacht
Empor zur wahren Menschlichkeit.
Nun schreiten wir im Sonnenstrahl
Bon frischer Morgenluft umweht,
Nnd schauen in ein lichtes Tal,
Durch welches frei die Menschheit geht.

Kameraden, Brüder allesamt.
Vergeht den Tag der Tage nicht,
Der alle Finsternis verdammt ,4
Und eisenharte Fesseln bricht. ^
Vergeht ihn nicht und haltet Wacht
Und seid bereit und todgetreu.
Damit , was dieser Tag gebracht, A
Auf ewig unser eigen sei ! ^

HanS Dowidat.

r datenrar stützt sich auf die einzelnen Truppenteils , die Ver-
j tretungen wählen . Der Arbeiterrat auf die Arbeiterschaft.

-Der letztere wird wahrscheinlich in nächster Zeit noch aus-
gebaut werden . Die Arbeiterräte selbst erklären , sich nicht
allein auf bestimmte Organisationen , sondern auf das ge¬
samte Volk stützen zu wollen . Es werden daher demnächst
noch Wahlen vovgenommen werden , lieber die Einzelheiten
des Ausbaues des Rates muß jedoch erst noch beschlossen
werden . Wie wir -hören , bemüht sich -der Soldaten - und
Arbeiterrat , seine Anerkennung bei der Regierung in Berlin
durchzusetzen.

Die hiesigen sozialdemokratischen Vertrauensmänner
und die Vertrauensmänner der freien Gewerkschaften haben
-gestern abend beschlossen, den Arbeiter - und Soldatenra -t zu
unterstützen . Die -Mitgliederversammlungen der Partei so¬
wohl wie auch der Gewerkschaften dürften diesen Beschluß
bestätigen.

Dis Nachrichten aus dem Reiche über die Umsturz-
bewegung sind heute ebenso zahlreich wie gestern . In Mün¬
chen scheint die Umwälzung voll gelungen zu sein , ebenso m
einigen anderen Orten im nördlichen Detuschland . Aus
Hannover werden blutige Kämpfe gemeldet mit Truppen,
die von außerhalb hevcmgeholl sind . Ueber den Ausgang
der Ereignisse besteht zur Stunde noch keine Gewißheit.

MmWWsWeitemts
Allgemein.

1. Der bolle Verdienst ist zu zahlen  für die durch die
Demonstration entstandenen Feierstunden.

Forderungen auf verschiedenen Gebiete«.
1. Die Beibehaltung der öffentlichen Belökjet»

schaftung aller notwendigen Lebens-
Mittel und Bedarfsartikel und deren Ra¬
tionierung bis zur Wiederkehr normaler
Verhältnisse.

2. Regelung der zollfreien  Einfuhr von Lebensmitteln,
Rohprodukten , Dünger - und Futtermitteln . Uebernahme der
größeren zentralisierten Industrien durch den Volksstaat
nach dem Buchwert zur Förderung der Umstellung der
industriellen Produktion , insbesondere der Textil -Jndustrie
auf die Friedensbedürfnisse und zur Vermehrung der Er¬
zeugung wirtschaftlicher Produkte.

3. Zur Vorbeugung einer Katastrophe auf dem Arbeitsmarkt
infolge Rohstoffmangel und Zurückfluten der Heeresange¬
hörigen die Durchführung der Demobilisation . Vertre¬
ter der Arbeiter - und Angestelltenber-
bände sind zur Aufstellung des De mo¬
bilisierungsplanes hinzuzuziehen.

4. Die sofortige Schaffung von öffentlichen Arbeits¬
nachweisen  mit besonderen Abteilungen für Arbeiter
und Angestellte , unter paritätischer  Leitung von Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern.

5. Stellenlosen -Unterstützung aus Reichsmitteln an alle er¬
werbslose männliche und weibliche Arbeiter und Angestellte
bis zum Inkrafttreten einer Reichs-Arbeitslosen -Versiche-
rung.

6. Gesetzliche Regelung der Arbeitszeit.
7. Weiterzahlung der bisherigen Bezüge an die Heeresange¬

hörigen, . Mannschaften und Unteroffiziere , sowie der
Krieger - Familien - Unterstützungen auf vorübergehende
Dauer.

8. Bereitstellung von Barmitteln und Baumaterialien zur
Abwendung der bereits bestehenden und sich täglich ver¬
schärfenden Wohnungsnot . Weitgehendste Förderung und
Unterstützung des Kleinwohnungsbaues durch Staat und
Gemeinde.

9. Beibehaltung der wirtschaftlichen Erleichterung der Kriegs¬
zeit , unter anderem Erhöhung der pfändungspflichtigen
Einkommensgrenze , Mieterschutz.

10. Gesetzliche Vorschriften für öffentliche und private Betriebe
über Beschäftigungszwang  von Kriegsbeschädigten.

11. Ausbau der sozialen Versicherung .durch umfassende Reform
der Reichsversicherungsordnung.

12. Zusammenlegung der AngestelltenversiHerung mit der In¬
validenversicherung.

13. Beschleunigte Aufnahme der Vorarbeiten zur Herstellung
eines einheitlichen Angestelltenrechtes.

Sonderforderungen für Heeres - und Marinebetriebe.

1. Die vom Reich und den Bundesstaaten unterhaltenen Be¬
triebe für Herstellung von Heeres - und Marinebedarf find
mit Beginn der Demobilisierung dem Wiederaufbau der
Friedenswirtschaft (Erzeugung von Gebrauchsgegenständen)
dienstbar zu machen.

2. Bis zur Aufnahme der Erzeugung sind die Arbeiter uns
Angestellten mit den Arbeiten für die Aufrechterhaltung
der Betriebe und Ordnung der bisherigen Verhältnisse z»
beschäftigen.

3. Die Leitung der Betriebe soll nicht nach bureaukratischen,
sondern nach allgemeinen kaufmännischen Gesichtspunkten
sein . Nach dem Grundsatz „Freie Bahn dem Tüchtigen " ist
auch den Befähigten unter den Arbeitern und Angestellten
die Möglichkeit zu geben, sich in leitenden Stellen zu be¬
tätigen.

4. Die Arbeitsbedingungen der Arbeiter und Angestellte die¬
ser Betriebe sind durch Abschluß von Tarifverträgen zn
regeln.

5. Soweit Entlassungen von Arbeitern und Angestellten un¬
vermeidlich sind, ist ihnen eine Kündigungsfrist  von
6 Wochen zum Merteljahresschluß , auch soweit sie untec
der Arbeitsordnung stehen, zu gewähren . Dabei sind Ver¬
heiratete mit unversorgten Kindern und Kriegsbeschädigte
solange als möglich vor Entlassung zu bewahren.

Souderforberungen.
1. Abschaffung des Akkordshftems. Dafür ein Lohnzuschlag

von ISO Prozent nach besonderer Formulierung durch den
Arbeiterausschuß.

2. Erhöhung des Familiengeldes von 2 Mk. auf 3 Mk. täglich.
3. Abschaffung der Ueberftunden , Nachtschicht- und Sonntags¬

arbeit nach Maßgabe der Betriebsverhältnisfe.
4. Die die sozialen und wirtschaftlichen Angelegenheiten des

Werft -Personals bearbeitende Stelle erhält einen von den
Arbeitern und Angestellten jährlich neu zu wählenden
sozialpolitischen Berater , der in allen Personalangelegen¬
beiten in entscheidender Weise mitzuwirken hat.



'§ss
BergütungSsorderungen.

l. Angemessene Grundgehälter entsprechend den Forderungen
des Arbeiter - und Angestelltenausschusses , die den ledigen
Angestellten und Monatslöhnern ermöglicht , in nicht zu
spätem Lebensalter eine Ehe einzugehen.

L. Mindenstens jährliche Gehaltszulagen , die in den ersten
Jahren höher sind, als in den späteren , um den Erforder¬
nissen der vermehrten Ausgaben der Kindererziehung Rech¬
nung zu tragen . Erreichung des um mindestens SO Pro¬
zent über dem Einstellungsgehalt stehenden Höchstgehalt
in höchstens 12 Jahren.

S. Gewährung eines Wohnungsgeldzuschusses, welcher für
Verheiratete höher einzusetzen ist, als für Unverheiratete.

4. Für männliche und weibliche Arbeiter und Angestellte glei-
chen Lohn für gleiche Arbeitsleistung.

5. Bei Kriegsbeschädigten volle Bezahlung ihrer Arbeits¬
leistung ohne Anrechnung der Rente.

6. Bei der Neuregelung müssen zurückgelegte Dienstjahre voll
angerechnet werden.

Sofortige Bildung von Arbeiter - und Angestellten -Aus-
schüssen auch in nicht gewerblichen Betrieben.

Von den vorstehenden Forderungen sind verschiedene bereits
durch die Werft genehmigt , die Durchführung der übrigen zuge¬
sagt. Vorstehende Forderungen gelten nicht nur für die Werft,
sondern sinngemäß für alle Arbeitgeber,  ohne daß eine
besondere Aufforderung hierzu durch den Arbeiterrat noch ergeht.

Die rmlutimre NmegW
Nachstehend geben wir eine Anzahl Nachrichten wieder , aus

denen sich die revolutionäre Bewegung im Reich spiegelt . Von
Wilhelmshaven aus ist die revolutionäre Welle auch nach Olden¬
burg  geflutet . Ueber die dortigen Vorgänge , die noch durch die
nichtssagende Landtagsthronrede des Großherzogs genährt wur-
den, liegt folgende Meldung vor : -

Oldenburg , 7. Nov. Unter dem Einfluß von Mitgliedern der
Soldatenräte aus Wilhelmshaven und Ahlhorn hat sich heute nach¬
mittag auch hier in einer sehr zahlreich besuchten VersamnMng
ein Soldatenrat  gebildet . Landtagsabgeordneter Heitmann
hatte die Leitung , Landtagsabgeordneter Meyer aus Rüstringen
das Referat . Die Redner forderten die Abdankung des
Kaisers und des Großherzogs von Oldenburg  so¬
wie die sofortige Zurückziehung der nach Wilhelms-
haben und Bremen  zur Unterdrückung der dortigen Fe-
wegung kommandierten Truppenteile.  Der Befehl
an die ausgesandten Mannschaften zur Umkehr ist dann auch so¬
fort ergangen . Die Versammlung verlief in vollkommener Ruhe
und Ordnung , die auch während des an die Versammlung sich an¬
schließenden Umzuges durch die Stadt aufrecht erhallen wurde.
Es nahmen an dem Umzug etwa 2000 Soldaten aller in Olden¬
burg liegenden Waffengattungen teil . Der Zug bewegte sich zum
Residenzschloß und löste sich schließlichauf.

Wie uns noch weiter mitgeteilt wird , soll besonders die For¬
derung nach Abdankung des' Großherzogs einen sehr stürmischen
Beifall gefunden haben.

Ueber die Vorgänge in Lübeck  wird der Weser -Ztg . ge¬
meldet:

Lübeck, 7. Nov. Die Offiziere wurden heute aus der Haft
entlassen , nachdem sie von ihrem Treueid entbunden worden
waren . Einige haben sich der Bewegung angeschlossen, die übrigen
dürfen nur in Zivilkleidern ausgehen . Heute morgen fand eine
Versammlung der streikenden Arbeiter und Arbeiterinnen statt,
in der die Forderungen der Errichtung eines Arbeiterrates
aufgestellt wurde . Der Arbeiterrat soll die Forderungen auf Ein¬
führung des allgemeinen gleichen und direkten
Wahlrechtes  in Lübeck' für alle Männer und Frauen über 20
Jahve Anfuhren , des achtstündigen Arbeitstages , die Schaffung
einer Arbeitslosenversicherung,  die sofortige Be¬
schlagnahme aller Lebensmittel  und die Regelung
der -Arbeitszeit durchsetzen. Die Arbeit soll morgen früh wieder
ausgenommen werden . . Heute mittag fand auf dem Bahnhofs-
Platze eine große Versammlung unter freiem Himmel statt . Ein
Führer der Bewegung in Kiel hielt eine Ansprache, in der er an
die Soldaten und an die Bevölkerung das Ersuchen richtete . Ruhe
und Ordnung zu bewahren . Befolge man diese Aufforderung
nicht, dann werde der Soldatenrat die in Travemünde liegenden
Kriegsschiffe nach Lübeck senden und die Stadt in Trümmer
logen lassen. Unter stürmischem Beifall der Anwesenden versicherte
-der Redner dann , daß unsere Sicherungsschiffe in der Nordsee
mit der englischen Flotte in Verbindung getreten seien und daß
auf den englischen Kriegsschiffen derselbe Zustand wie auf den
deutschen Schiffen herrsche. Die englischen ' Mannschaften haben
ihre Offiziere abgesetzt und die Gewalt und das Kommando in
Händen . Ans Frankreich erwarte man stündlich dieselb^ Nachricht.

Hannover , 7. Nov. In der vergangenen Nacht traf hier ein
Trupp Marinesoldaten aus Kiel ein , die den Bahnhof besetzten
und die Garnison zum Anschluß veranlaßten . Im Laufe des Vor¬
mittags trafen zur Unterdrückung der Bewegung die 77er aus
Celle ein . In den Straßen beim Hauptbahnhof wird mit Ma¬
schinengewehren geschossen. In den Werkstätten wird gearbeitet.

Hamburg , 7. Nov. In der Nacht zum Donnerstag hörte man
in verschiedenen Teilen der Stadt aufflackerndes und dann ebenso
schnell verschwindendes Gewebrfeuer . Man nimmt aber an , daß
diese Knallerei mehr aus Uebermnt als aus andereil Gründen
angostellt worden ist. Das Hamburger Echo, das jetzt die Rote
Fahne  heißt , veröffentlichte «inen Befehl des Arbeiter - und Sol¬
datenrates , in dem gesagt wurde , daß voy abends 6 Uhr bis
morgens um 7 Uhr sich keine Zivilperson , die nicht einen Aus¬
weis des Arbeiter - und Soldatenrates hätte , auf der Straße zeigen
dürfe . Da aber dieser Befehl wegen der Arbeitszeit in den groß -n
Betrieben nicht durchgeführt werden konnte, ist die Zeit auf abends
um bis morgens um ö Uhr geändert worden . Die Polizei¬
stunde ist ebenfalls auf 9 Uhr abends festgesetzt worden , nach
9 Uhr dürfen keine nach der Straße gelegenen Fenster mehr - er¬
leuchtet sein , auf solche Fenster würde geschossen werden . Zei¬
tungen und sonstige in der Nacht arbeitende öffentliche Betriebe
würden mit Posten besetzt werden . Die Rote Fahne bringt an
der Spitze ihrer Berichte das Gedicht Reveille von Freiligrath.

Kiel , 7. Nov. Der Arbeiter - und Soldatenrat verbreitet fol¬
genden Ausruf an die Bevölkerung Schleswig -Holsteins:

„Die politische Macht ist in unserer Hand ES wird eine
provisorische Provinzialrsgierung gebildet , die im Zusammen¬
arbeiten mit den bestehenden Behörden eine neue Ordnung auf¬
richtet . Unser Ziel ist die freie soziale Volksrepublik . Wo Ar¬
beiter - und Soldatenräte in der Provinz noch nicht bestehen, rufen
wir die Bevölkerung von Stadt und Land auf , unserem Beispiel

V» folgen und sich geschloffen hinter dis neue VolkSreglerung zu
stellen und sie in ihrer Arbeit am Volkswohl zu unterstützen.
Unsere Hauptaufgabe wird es zunächst sein, den Frieden zu sichern
und die Schäden des Krieges zu heilen . Die über den Rahmen
der Provinzia -lverwaltung hinausgreifenden Fragen unterliegen
selbstverständlich nach wie vor der Staats - und Reichsgesetzgebung.
Wir sind gewillt , mit der gesamte Beamtenschaft , foiern sie sich
dem neuen Kurs unterstellt , in den bisherigen Formen zusammen-
zuarbeiten . Wir sind entschlossen, j^dem Widerstand mit der unS
zur Verfügung stehenden öffentlichen Gewalt entgegenzutreien

>Schleswig-Holsteiner ! Ein alter demokratischer Teaum nach
Freiheit und Einheit , für die viele Eurer Nächsten gelämpft und
«litten haben , wird jetzt auf neuen und höheren Bahnen Wirk¬
lichkeit!"

Die Kieler Neuesten Nachrichten melden : Die Beamten und
Angestellten der Germaniawerft haben heute morgen eine Sitzung
abgehalten . Es wurde mitgeteilt , daß die Beamtenschaft Sitz und
Stimme im Ausschüsse des Arbeiter - und Soldatenrates erhalten
solle. Was die Offiziere betrifft , so ist ihnen vom Soldatenrat
die -Erlaubnis erteilt , sich ungehindert in der Stadt zu bewegen.
Won einer Schutzhaft ist Abstand genommen worden , doch wird den
Offizieren nahe gelegt , in Zivil auszugehen , um Herausforderun¬
gen zu vermeiden . Das Wasfentragen ist ihnen streng unter¬
sagt, ebenso jede Tätigkeit gegen den Soldatenrat . Kokarden und
Achselstückezu tragen ist ihnen unbenommen . Die Arbeit auf den
Werften ruht noch.

Wie aus Berlin noch mitgeteilt wird , haben dort gestern,
entgegen dem Befehl des Öberkommandierenden in den Marken
große Versammlungen stattgefunden,  nach deren
Schluß die Besucher die Straßen entlang zogen. Seitdem fehlt
über die dortigen Vorgänge jede Nachricht.

M denWe MeiUWmds-
-elWtM bei FO.

Folgender Funkspruch ist diese Nacht von deutscher Seite hin-
cmsgegangen:

„Die deutsche Oberste Heeresleitung auf Anordnung der
Regierung an Blarschall Fach : Nachdem die deutsche Regierung
im Aufträge des Präsidenten der Bereinigten Staaten benach¬
richtigt worden ist, daß Marschall Foch ermächtigt wurde , be¬
glaubigte Vertreter der deutschen Regierung zu empfangen , um
ihnen die Waffenstillstandsbedingunge » mitzuteilen , sind fol¬
gende Bevollmächtigte ernannt worben : General der Infanterie
von Giindell , Staatssekretär Erzberger , Gesandter Graf Obern¬
dorf , General von Winterfeldt , Kapitän zur See Banselow.

Die Bevollmächtigten bitten um Mitteilung durch st-unk-
sprnch, wo sie mit Marschall Foch Zusammentreffen könne». Sie

'werden begleitet fein von Kommissären und Dolmetschern nebst
Personal und in Kraftwagen an dem zu bezeichnenden Orte
eintreffen.

Die deutsche Regierung würde es im Interesse der Mensch¬
lichkeit begrüßen , wenn mit Eintreffen der deutschen Delegation
an der Front der Alliierten vorläufig Waffenruhe eintreten
könnte."

Marschall Fach hat darauf gefunkt:
„An das deutsche Oberkommando von Marschall Foch:

Wenn die deutschen Bevollmächtigten mit dem Marschall wegen
der Waffenstillstandsbedingungen Zusammentreffen wollen , so
mögen sie sich bei den französischen Vorposten auf - er .Straße
Chinay —Fourmies —La Capelle—Guise einfinden . ES sind Be¬
fehle erlassen , sie zu empfange » und an den für die Zusammen¬
kunft bestimmten Ort zu geleiten ."

Nieuwe Notterdamsche Courant vernimmt , daß die deut¬
schen Abgeordneten bei Foch an gekommen sind.

Das Eintreffen und der Abschluß von Waffenstillstcmdsbedin-
gungen werden nur noch Stunden auf sich warten lassen.
> *

Clcmenceau über de» kommenden Frieden.
Präsident Deschanel  begrüßte in ausführlicher Rede die

siegreiche Entwicklung der Sache der Alliierten . Pichon schloß
sich ihm -an und erklärte , I ta l i en s äh e s ein en E in h ri is -
träum verwirklicht . Frankreich  werde seine nationale
Integrität wieder sichern, ebenso wie die Befreiung der
unterdrückten Nationalitäten.

Clsmenceau  verlas die Waffenstillstands-
bedingungen mit Oesterreich  unter dauerndem Beifall.
Der Redner machte -Mitteilung von dem Ergebnis des Inter - -
älliiertenrates von Versailles und sagte, daß dein deutschen Kaiser
die unumgänglichen Stützen zur Fortsetzung -des Krieges fehlten.
Der Oberste Rat von Versailles hat die WaffenstillstandsSedin-
gung-en für Deutschland fest-gestellt. Die Bedingungen  dieses
Waffenstillstandes sind Montag -an Wilson abgegangen , der sie,
falls er sie billigt , der kais erl i che n u n d d em ok r a t i s ch en
Regierung  zur Kenntnis bringen wird . (Heiterkeit .)
Es wird dann genügen , daß Deutschland sich an Marschall Fach
wendet . (Beifall .) Der -Geist, in dem dieses letzte Dokument ver¬
faßt ist, ist derselbe, dem die drei anderen entsprungen sind. (An¬
haltender Beifall .) Die Waffenstillstandsbedingungen sind uns
von Wilson selbst empfohlen worden . Für -den Fall , daß die
Feindseligkeiten -wieder ausgenommen  werden
sollten, sei der Zweck der Entwaffnung des Feindes , so weit dies
möglich sein -würde , der, im Falle 'bösen Willens oder des Wort¬
bruches durch den Feind die W i e 'd er aufn ah m e d er Feind¬
seligkeiten zu verhindern. (Beifall .) Clcmenceau
fügte hinzu , daß es ihm unmöglich sei, ihm, der als letzter Unter¬
zeichner des Protestes von Bordeaux gegen die Ablös u n g
Elsaß - Lothringens  übrig geblieben sei (die Kammer er¬
hebt sich und bricht in Beifall aus ), daß es ihm unmöglich sei, in

- der -Stunde , wo/der Friede , der vielleicht nicht so
-nahe fei , wie manche unter uns glaubten,  der aber
von jetzt an sicher sei, nicht denjenigen zu huldigen , die ihn ange-
ra -ten hätten und die nationale Aufgabe , die sich in diesem Augen¬
blick erfüllte . (Diese Sätze sind zum Teil -verstümmelt .) Clemen-
c-eau ladet das Parlament ein, seine neue Pflicht nach dem Kriege
ins Auge zu fassen. Wir wollen den Krieg , sagte er, für einen
Frieden der Gerechtigkeit und des Rechts mit den nötigen Bürg¬
schaften- Wenn man die Schrecknisse gesehen hat , d' e von den
Deutschen in unseren von dem Einfall betroffenen Gebieten be¬
gangen wurden , so -ist es unmöglich , diese Bürgschaften nicht zu
fordern . Die Menschheit wäre ihnen ausgesetzt , wenn sie solche
Greuel Nachsehen sollte. Das wollen wir nicht. (Beifall .) Cle-
menceau  ging näher auf die Pflichten nach dem Kriege ein.
Nachdem wir uns des Krieges würdig gezeigt haben , sägte er,
-werden wir uns des Friedens -würdig zeigen müssen. Aus un¬
seren Verbündeten haben wir unlösliche
Freun -de gemacht.  Wir haben Freunde aus unseren alten
Feinden , den Engländern , gemacht, die Wunder auf den
Schlachtfeldern in Frankreich verrichteten. (Bei¬
fall .) Pichcm .mA Deschaml haben gesagt, was Italien , Serbien j

und dis von -uinS befreiten Völker zu sagen haben . Ich spreche
nicht -von den Vereinigten Staaten , -die alte Freunde sind, die wir
schon kannten und die wir -lediglich wied-erge-funden haben . Dem
Bündnis im Kriege mutz ein unerschütterliches Bündnis im Frie¬
den folgen . (Lebhafter Beifall .) Die Völker haben -be¬
griffen , daß sie alle solidarisch sind.  Den Krieg
haben wir schon gewonnen . Vielleicht werden wir auf den Frie¬
den noch -einige Zeit warten müssen, aber das Geschick unserer
Völker ist fostgelegt. C-lemenc-sau rief alle Franzosen zur Einig¬
keit im Frieden wie im Kriege auf . Es i st u n s e r Ruhm,
sagte er, ein ideales Volk zu sein.  Frankreich stellte die
ideale Auffassung dar . Es führt den großen Kreuzzug
der Gerechtigkeit. (Anhaltender Beifall .) — Der öffent¬
liche Anschlag der Rede wurde - beschlossen.

Soweit aus der Rede hervorgeht , sucht Clemenceau die Frie-
densbsgeisterung , die -den französischen chauvinistischen Interessen
zuwiderlaufen könnte , nach Möglichkeit einzudämmen . In der
Kammer scheint ihm das auch gelungen zu sein.

*

Frankreichs Sozialisten gegen einen Gewaltfriedc ».

Bern , 7. November . Die französische Presse beginnt in
energischster Weise für die Einberufung der inter-
national - sozialistischen Konferenz  und für die
Einflußnahme der Sozialisten auf die künftige Gestaltung des
Friedens einzutreten . — Populaire und Humanitö erklären , daß
die Sozialisten  unbedingt ein Wort bei den Frie¬
de n s v e rh a n d l u n g e n , welche nicht auf einen Ge¬
waltfrieden hinauslaufen dürften , mitspre¬
chen  mühten . Der Sozialistenverband des Seine -Departements
beschloß, eine große Propagandakampagne gegen die Chauvini¬
sten zu unternehmen und in ganz Paris Versammlungen abzu¬
halten . Der Vorstand der Sozialistenpartei schloß sich der
Initiative an.

MMe AllMii«Mim»in
MMsl md 5MW ri».

Das bayrische Kriegsministcrium teilte dem Tiroler Na¬
tionalrate folgende aufsehenerregende Eröffnung mit : «Die
Waffenstillstandsbedingungen zwischen Oesterreich und der
Entente zwingen uns , zur Sicherung  unserer Landesgrenzen
Truppen nach Nordtirol  zu schicke». Gleichzeitig
sollen diese Truppen .mit helfen , den Abfluß aufgelöster Teile
des österreichischen Heeres nach Osten zu ordnen und das Land
vor Zuchtlosigkeit zu schützen. Unsere Vorhuten über¬
schreiten am Mittwoch die Grenze , stärkere
Kräfte folgen.  Ein Aufruf betont , daß die Bayern als
Freunde kommen. Falls ihnen Hindernisse cnt-
gegentreten , würden die Truppen sich mit
Waffengewalt den Weg bahnen.  Unterzeichnet ist dir
Mitteilung vom kommandierenden General Krafft von Delmrn-
singe».

Ueber diesen Einmarsch der Bayern in Tirol wird von den
Salzburger und Innsbrucker Blättern noch gemeldet : „Gestern
nachmittag trafen auf dem Salzburger Bahnhofe ein bayrisches
Regiment ein, das die -Fahrt nach dem österreichischen Gasteiner
Tal sortsetzen wollte . Gegen diese Verletzung der österreichischen
Grenzen wurde vom Salzburger Staatsrat protestiert.  Der
Protest wurde jedoch nicht anerkannt und das Regiment setzte
seine Fahrt ins Deutsch-Oesterreichische fort . Vom Präsidenten
des Landesrates wurde der militärische Stationskommandant
beauftragt , im Namen der nationalen Regierung und des
autonomen Salzburger Landes Protest gegen die Durchfahrt und
gegen einen weiteren Einmarsch bayrischer Truppen einzulegen.
Als um 9 Uhr vormittags ein weiterer Transport mit einein
Regimente anrollte , wurde vom Stationskommando auftrags¬
gemäß im Beisein zweier Zeugen der Protest überreicht . Dieser
Protest wurde auch dem Staatsamte des Aeußeren in Wien und
durch dieses wieder den Ententeregierungen mitgeteilt ."

Auch das k. u . k. Armee -Oberkommando hat gegen den
Durchmarsch der deutschen Trup .pen  durch Tirol und
andere österreichische Gebiete bei der deutschen Heeresleitung
Protest  erhoben . Das österreichische Ministerium des
Aeußeren hat gleichfalls gegen diesen Schritt , der ihr vorher nicht
bekannt gegeben wurde , Einspruch  erhoben . Die deutsche
Regierung habe mit dieser Aktion eine schwere Verantwortung
auf sich geladen , da hierdurch der von der Entente mit Oester¬
reich abgeschlossene Waffenstillstand gefährdet wird.
Unter den gegenwärtigen Umständen sei es materiell nicht mög¬
lich, die Deutschen von der Durchführung dieser Absicht abzuhal¬
ten . Die Nachricht über den Zurückmarsch bayrischer
Truppen in Nordtirol  erregte in der Nachmittagssitzung
des deutsch-österreichischen Staatsrates außerordentliches Auf¬
sehen. Als aber dann die Berliner amtliche Meldung cintrai,
wonach Delegierte der deutschen Heeresleitung zu den Waffen¬
stillstandsverhandlungen nach dem Westen abgereist seien, trat
eine ruhigere Beurteilung der Lage  ein . Allgemein
wurde der Meinung Ausdruck gegeben, . daß sich die Ereignisse
in Nordtirol ohne größere Reibungen abspielen werden , und daß
die im Gange befindlichen direkten WaffenWlstandsverhandlun-
gen Deutschlands mit der Entente diese Ereignisse zu einem Ab¬
schluß führen müssen . Es ist auch die Nachricht eingelaufen , daß
bayrische Truppen durch das Salzburger Land gegen Süden
ziehen und daß der Salzburger Landesrat dagegen Protest er¬
hoben habe.

Ob dieser Einbruch in tiroler Gebiet eine Maßnahme der
Berliner Reichsregierung oder ein selbständiges Vorgehen der
Bayern ist, entzieht sich-unserer Kenntnis . Sei es aber wie dem
sei, jedenfalls ist es eine Maßnahme , die den schärfsten
Widerspruch  herausfordert . Sie gefährdet nicht nur den
Waffenstillstand mit Oesterreich -Ungarn , der schon abgeschlossen
ist, sondern auch den mit Deutschland noch abzuschneßenden . Die
Truppen müssen sofort zurückgezogen werde » .
Diese Forderung ist in Berlin so schnell als möglich,zu . erheben
und die Urheber dieser militärischen Demonstration zur Verant¬
wortung zu ziehen.

Kmtm mi>Wie».
DieWaffen still st andsverhandlungen  der En¬

tente haben hier in Kroatien große Erregung  hervor¬
gerufen . Der südslawische Nationalrat weigert sich, die
Küste von Dalmatien zu räumen  und steht aus dem
Standpunkte , daß das südslawische Landneutral  sei,

'und daß cs von Ententetruppen nicht betreten  werden
dürfe . Die größte Erbitterung  zeigt sich gegtzN Zta -

«



Iieu , gegen das man sogar die  Militärgewalt  der süd«
slawischen Staaten in Anspruch nehmen will.  Zu diesem
Zwecke wurde in ganz Kroatien und Slawonien die allge¬
meine Mobilisierung  bis zum 42. Lebensjahre ange¬
ordnet . Die Gestellungen beginnen schon in den nächsten Tagen.

Die Empörung der Kroatier in allen Ehren . Aber mit
Waffengewalt dürfte hier nichts mehr zu erreichen sein.

Wt mit der Smjet-
regierW in MM.

Laut einer Moskauer drahtlosen Meldung hat der holländische
Gesandte erklärt , nachdem die russische Regierung sich geweigert
hat , einen Gesandten der holländischen Regierung zu empfangen,
Latz er in Zukunft keine gute Arbeit in Rußland
mehr leisten könne, und daß er die russische Regierung gebeten
habe, ihm einen Zug zur Heimreise  zur Verfügung zu
stellen . Die Sowjetregierung ersieht daraus die Absicht Hol.
k a n !ds , mi t ih r zu b r e che n.

In Erkenntnis der Gefahren , die der Bolschewismus für jedes
Staatsgebäude in sich birgt , hat die holländische Regie¬
rung ihren Gesandten in Petersburg zurück¬
gerufen  und die Sowjetvegierung gebeten , von der Sendung
des schon ernannten russischen Vertreters nach dem Haag abzu¬
sehen, da die holländische Regierung mit der Sowjctregierung
keineeiei Beziehungen unterhalten möchte,

MÄsMlnig-er WM Republik
in Naperu.

Mtrz vor Rebaktionsschluß geht uns die DrrchtMkldung zu,
baß gestern abend in München die soziale Republik ausgrrufrn
wurde , nachdem vorher die Truppen sich der Gewalt bemächtigt
hatten . Ein Soldaten -, Arbeiter - und Bauernrat hat sich im
Landtagsgebäude gebildet . Zum Vorsitzenden wurde Kurt EiSner
gewählt . Der Rat erließ sofort einen Aufruf , in dem er aus die
Umwälzung hinwies . Bayern ivird zum Freistaat auSgrrufen.
Die konstituierende Nationalversammlung würde bald nach den
Wahlen nach einem gleichen Wahlrecht für Männer und Frauen
gewählt und einberufen werden . Der sozialdemokratische Bruder¬
krieg sei für Bayern mit dem Ausbruch der Revolution zu Ende.
Der Rat fordert zur Ruhe und Disziplin auf und droht strenge
Maßnahmen gegen Plünderer an . Weiteres Blutvergießen soll
vermieden werden . Bisher war die Umwälzung unblutig . Die
Offiziere , die dem Rat dienen wollen , können im Dienst verblei¬
ben. Nachts «m 1 Uhr hat der Polizeipräsident von München
sich verpflichtet , den Anordnungen des Rates nachzukowmen.

" !!.MiWt liWOmken.
Die Sozialdemokratie hat neue Forderungen gestellt, deren

Erfüllung zu erfolgen hat , wenn sie in der Regierung bleiben
soll. Die Partei fordert:

Das Verbot der Versammlung der Unabhängigen ist zu¬
rückzuziehen, Polizei » nd Soldaten haben sich die größte Zu¬
rückhaltung auszuerlegen , Verstärkung der Sozialdemokratie in
der Regierung , schnellste Ausgestaltung im Innern durch Ab¬
dankung des Kaisers » nd des Kronprinzen bis
späte st ens morgen mittag.

Die bürgerlichen Parteien haben es in der
Hand , die Dinge zum äußersten zu treiben
oder für geordnete Umwälzungen einzutreten.
Besonders mit der Abschaffung der Monarchie ist es der Sozial¬
demokratie sehr ernst.

Wie die Dinge in dieser Frage liegen , läßt sich am besten
aus der folgenden Meldung der Weserzeitung entnehmen : „Der
Kaiser selbst hat sich, wie auf dem Umwege über Budapester
Blätter jetzt in Berlin bekannt wird , mit voller Entschie¬
denheit  auf den Standpunkt gestellt, daß er gerade jetzt mit
Rücksicht auf die Erhaltung unserer inneren Ruhe und Ordnung
unbedingt auf seinem Posten bleiben  müsse . Da¬
nach hat der Minister des Innern Dr . Drews dem Kaiser über
die Scheidemannsche Forderung nach Abdankung des Kaisers
Bericht erstattet . Bei seiner Rückkehr aus dem Hauptquartier
teilte Dr . Drews mit , daß seine Mission erfolglos  geblieben
sei. Scheidemann hatte das Verhalten seiner Partei damit be¬
gründet , daß , wenn Kaiser Wilhelm nicht abdanken würde , die
Unabhängigen Sozialdemokraten die Thronfrage auswerfen und
die Einführung der Republik fordern würden . Die Regie¬
rung ssoziali st en würden dann gezwungen sein,
Schulter an Schulter mit den Unabhängigen
Sozialisten zu kämpfen.  Der Kaiser erklärte , daß er
mit Rücksicht auf die jetzige verworrene Lage einstweilen unter
keinen Umständen feinen Platz verkästen werbe . Er könne
Deutschland im Augenblicke des Friedens¬
schlusses unmöglich der Entente ausliefern.
Seine Abdankung würde eine völlige Anarchie und ein Ueber-
handnehmen der bolschewistischen Ideen zur Folge haben . Für
solche furchtbaren Zustände wolle er nicht die Verantwortung
übernehmen und deshalb im gegenwärtigen Augenblicke nicht
abdanke  n ."

Wir wüßten nicht, wovor der Kaiser das deutsche Volk bei
den Friedensverhandlungen mit der Entente bewahren könnte.
Aber andererseits wissen wir ganz genau , daß die monarchische
Staatssorm Deutschlands und im besonderen die Person des
Kaisers das größte Hindernis bilden werden , für einen Rechts¬
und Dauerfrieden . Das deutsche Volk begreift das auch und hat
bereits gezeigt, wie es über die Schwerhörigkeit Wilhelm II.
denkt. Die Ereignisse werden dem Kaiser wahrscheinlich bald klar
machen, daß seine „Rechte" ohne jede Machtvollkommenheit frei
in der Luft schweben. Heute wird nur Abdankung  gefordert.
Es könnte leicht eines Tages auch von Absetzung  geredet
werden.

^ Airs Stadt rrrrd Laird.
Mstringen , 8. November.

Eine Mahnung.
Kameraden ! In fast sagenhafter Weise ist es uns gelungen,

rm sklavischdrückendes Joch abzuschütteln . Alle Herzen beben in
stammender Begeisterung für die große Sache. Die Herzen schla¬
gen zum erstenmale frei . Die große Zeit dokumentiert sich in den
Vertrauenskörpern der Soldaten und Arbeiter . Diese machen es

euch zur Pflicht, Me die, die sich in Unwissenheit gegen unsere j

gerecht« Sache stemme«, von Wen falsche« Ansichten aLzubringen.
Führt die Motive , die uns zu unserem Handeln bewegten , klar
vor.

Weiter aber ist festes, unerschütterliches Vertrauen in die von
Euch gewählte Vertretung , dem Arbeiter - und Soldatenrat , zu
setzen, fügt Euch den Befehlen desselben . Leistet ihnen unbedingte
Folge . Erfüllt Eure Pflicht jetzt korekt und streng . Laßt in
jeder Hinsicht Vernunft walten . Ruhe und Ordnung niuß auch
fernerhin aufrechterhalten bleiben . Kameraden , bedenkt wohl,
daß die Augen der ganzen Welt auf uns gerichtet sind ! Eine
fest geschloffene Einheit wollen und muffen wir bleiben . Wir
wollen mit unseren Vertretern , der 21er Kommission, deren star¬
ker, fester unumstößlicher Wille in bester und reifer Ueberlegung
nach Verstand und Gewissen handelt , hinter der Regierung stehen.
Diejenigen Offiziere und Deckoffiziere, die unsere gerechte Sache
billigen , die den wahren Sinn der Bewegung anerkennen und vom
Vertrauen ihrer Mannschaft getragen sind, sind uns will¬
kommen . Wir fordern dieselben auf , sich als Männer uns anzu-
schlietzen.

Unsinnige gegen unsere Bewegung gerichtete falschen Ge¬
rüchte sind von den Vertrauensleuten der einzelnen Marineteile
zu untersuchen und die betreffenden Elemente zu entlarven.
Klar und logisch ist es, daß wir bereit und entschlossen sind,
unsere Heimat gegen Angriffe des Feindes zu schützen und bis
auf das äußerste zu verteidigen . Das ist der feste Entschluß der
gesinnten Marinemannschaften.

Wir fordern alle Kameraden dringend auf , unter den
jetzigen geregelten Verhältnissen ihren bisherigen Dienst wieder
aufzunehmen , denn nur die unbedingte Ruhe und die Aufrecht¬
erhaltung der strengsten Ordnung ermöglicht unseren Vertretern,
ein volles Zum -Siege -führen der Bewegung.

Kameraden und Genoffen , haltet fest und treu zu dem Sol¬
datenrat , laßt euch nicht mehr betäuben . Es sind die rechten
Männer an der Spitze , es sind die, die als Führer an der Spitze
der großen Demonstrationszüge am 6. d. Mts . mit ihrem Leben
opferbereit einstanden für unser aller Wohl . Die euch aus der
Knechtschaft der Freiheit zuführten . Fühlt mit ihnen , bringt die
Opfer , die jetzt gebracht werden müssen, und haltet euch nicht
an Kleinkrämereien auf . Beschwert nicht unnötig die leitenven
Stellen , es sind nur wenige Tage und alles wird geregelterweise
seinen Fortgang nehmen . Die Kameraden , die gegen die De¬
monstrationszüge aufgestellt waren , sich jedoch von der Vernunft
leiten liehen , verdienen den innigsten Dank.

Stübber,  Sign .-Mt.

Kriegsanleihezeichnung im Gymnasium . Am Großherzog¬
lichen Realgymnasium haben 161 Schüler 12350 Mk. gezeichnet
gegenüber 103 Zeichnungen mit 12SSS Mk. bei der 8. Kriegs¬
anleihe.

Richtigstellung . Durch ein Versehen ist in unserer gestrigen
Ausgabe irrtümlich das Datum und der Wochentag vom vorher¬
gehenden Tage stehen geblieben . Wir bitten Leser und Inseren¬
ten , dieses beachten zu wollen.

Wilhelmshaven, 8. November.
Kriegsanleihezeichnung . Bei der Reichsbankstelle Wilhelms¬

haven wurden 6,2 Millionen auf die 9. Kriegsanleihe gezeichnet.
Die hiesige städtische Sparkasse zeichnete auf die 9. Kriegsanleihe
für sich und ihre Einleger 2 909 400 Mk. gegen 2 723 000 Mk. bei
der 8. Kriegsanleihe.

Lohnzahlung auf der Werft . Die Auszahlung der zweiten
Hälfte des Lohnes für die 30. Lohnperiode (21.—27. Oktober
d. I .) erfolgt am Freitag den 8. d. Mts . wie bisher nach Schluß
der Arbeitszeit . Die Auszahlung des vollen Lohnes für die 31.
Lohnperiode (28. Oktober bis zum 3. November d. I .) findet am
Sonnabend den 9. d. Mts . wie bisher nach Schluß der Arbeits¬
zeit statt.

Die Ermüdung der Telephonistin . Die Ansprüche, die der
Dienst an die Leistungsfähigkeit der Telephonistin stellt, sind zeit¬
weise so hoch, daß sie zu starker Abspannung führen . Daher
sollte jedes Mittel angewandt wert n, ihn zu erleichtern , soweit
damit keine Schädigung des Erfolges verbunden ist. Nach Technik
und Industrie hat Dohmen durch Versuche festgestellt, welche
Zeiteinteilung für den Telephondienst am zweckmäßigsten ist, ins¬
besondere , ob die Leistungen bei ununterbrochenen oder durch
eine Pause geteilten Dienststunden günstiger sind. Der geteilte
Dienst erwies sich als zweckmäßiger, falls die eingelegte Pause
nicht zu lang ist. In diesem Fall wird nämlich die Aufmerksam¬
keit bei der zweiten Schicht beeinträchtig , weil die Beamtinnen
naturgemäß die lange Pause zu anderer Tätigkeit ausnutzen und
sich dadurch vor der Wiederaufnahme der Arbeit ermüden . Ferner
hat es sich als unvorteilhaft erwiesen , den Zeitpunkt des Dienst¬
anfangs auf morgens 7 Uhr und nachmittags 8>H Uhr anzu¬
setzen, während der Beginn der Dienststunden um 9 Uhr vormit¬
tags vor jeder andern Wahl den Vorzug zu verdienen scheint.
Daß die Zahl der Fehler in der ersten Stunde des Dienstes größer
ist als später , erklärt sich aus dem allgemeinen Gesetz der Uebung
und Gewöhnung.

Gutscheine der Sparkaffe . Die städtische Sparkasse schreibt
uns : Die Sparkaffe der Stadt Wilhelmshaven hat sich infolge der
gegenwärtigen Zahlungsmittelknappheit veranlaßt gesehen, Gut¬
scheine auszugeben und richtet in einer heutigen Bekannt¬
machung an die Einwohnerschaft die dringende Bitte , diese Gut¬
scheine an Zahlungsstatt anzunehmen . Die Gutscheine sind zu¬
nächst in Abschnitten zu 20 und 50 Mk. gehalten , von zwei Be¬
amten vollzogen und mit dem Siegel der Sparkaffe versehen.
Der Text der Gutscheine ist folgender : Vorderseite : (Stadt¬
wappen .) Von der Sparkaffe der Stadt Wilhelmshaven wegen
Mangel an Zahlungsmitteln ausgegebeuer Gutschein Rr.
über . Mark . Gültig  bis 31. Dezember 1918 und
nur dann , wenn auf der Rückseite von 2 Be¬
amten unterschriftlich vollzogen und mit dem
Siegel der Sparkasse versehen.  Rückseite : Die Ein¬
wohnerschaft von Wilhelmshaven und Rüstringen wird höflichst
gebeten , diesen Gutschein an Zahlungsstatt anzunehmen . Wir
verpflichten uns , den Gegenwert bei uns eingereichter Gutscheine
sofort aus das Bankkonto des Einreichers zu überweisen . Eine
etwa in Bar gewünschte Einlösung wird im Laufe der nächsten
Wochen erfolgen können , da dann die Zahlungsmittelknappheit
behoben sein wird . Wilhelmshaven , den 7. November 1918.
Sparkasse der Stadt Wilhelmshaven . (Siegel und Unterschriften .)

Vorträge, Theater , Konzerte «nd sonstige Bern«staltun gen,
Fm Banter Büvgergarten  findet in den vorderen

Räumen (Reftauvant ) morgen , Sonnabend abend, ein großes
Extra -Streichkonzert de« Seebataillonskapelle statt.

Auf den Lichtbilder Vortrag  des Herrn R. Laube im
Parkhaus weisen wir nochmals hin. Der Vortragende wird eine
Schilderung der allmählichen Entwickelung der Msnfchhsitskultur

! geben , Der Vortrag beginnt heute abend 8,15 Uhr,

Arrs alle «- Ivett.
TeilweiseSperrung des Berliner Fernverkehrs. Der ge¬

samte Fernverkehr nach dem Westen und Norden des Reiches und
teilweise auch nach Nordosten ist von Berlin aus gesperrt . Vom
Lehrter , Potsdamer und Stettiner Bahnhofe aus verkehren über¬
haupt keine Fernzüge mehr . Vom Bahnhof Friedrichstraße über
die Stadtbahn sind folgende Strecken gesperrt : Berlin —Hanno¬
ver , Schneidemühl —Danzig —Königsberg , dagegen ist die Strecke
Berlin —Schneidemühl —Thorn offen , ebenso verkehren die Züge
zwischen Berlin und Posen und Berlin und Schlesien . Nach
Frankfurt a . M . geht heute abend der Fernzug 180 um 9.31 Uhr
ab, der über Magdeburg fährt . Auch die Strecke Berlin —Güsten
ist im Betriebe.

Betrogene Betrüger . Aus Hamburg wird berichtet : Ein
Eisenbahnbeamter kaufte von dem großen Unbekannten 26 Kilo
Sacharin und Wollwaren , die er einem Kollegen gab, der die
Sachen für 25 000 Mark weiter verkaufen sollte. Dieses Geschäft
hatte sich aber unter den Kollegen der Eisenbahner herum¬
gesprochen und bald «darauf stellten sich in der Wohnung des Eisen-
bahners , der die Sachen verkaufen sollte, zwei angebliche Krimi¬
nalbeamte ein, die Sacharin und Wollwaren „beschlagnahmten"
und damit verschwanden , Ueber diesen Gaunerstreich gerieten die
Eisenbahner untereinander in Streit und zeigten sich nun gegen¬
seitig wegen Betruges an . Die Folge war , daß beide in Hast ge¬
rieten.

Brüssel im Fieber . Wohl in keiner Hauptstadt des sturm¬
bewegten Europas , so wird der Kölnischen Volkszeitung geschrie¬
ben, geht es augenblicklich so lebhaft zu wie in Brüssel . Niemand
treffen die Ereignisse so, hart wie die Aufkäufer . Der Kaffee
fällt , Tee erscheint in allen Schaufenstern , Zucker will niemand
mehr haben , das Fleisch ist im Nu billiger geworden , an Schuh¬
waren und Kleiderstoffen , selbst in den unendlich vielen , neu
entstandenen Trödlerläden mit angeschmutzten Hemden , Kinder-
wäsche, abenteuerlichen Schuhen und Stiefeln , Bändern , Wolle,
Nähzwirn hat man die Preisschildchen ändern müssen, aber
während vor vier Wochen alles kaufte , weil es später doch nur
noch teurer wurde , will jetzt niemand mehr kaufen , weil alles
wartet , bis es noch billiger wird . Aber am allerschlimmsten , am
allersensationellsten , am allerlustigsten für den uninteressierten
Zuschauer sst es mit dem Tabak . Die Lebensmittelpreise sind er¬
heblich gesunken . Kartoffeln werden von den Bauern bereits
mit 75 Cent das Kilo angeboten . Die Seife ist im Preise be¬
deutend gesunken . Der Goldwert und Brillanten sind um die
Hälfte gesu nken.

Vevitti -ctztes.
Die Uhr im Dienste der Nachforschung nach Vermißten . Bei

der Ermittelung unbekannt gebliebener gefallener Soldaten
können unter den Nachlaßgegenständen die Taschenuhren sehr
wertvolle Aufschlüsse geben. Jede Taschenuhr ist von der Fabrik
mit einer lausenden Nummer versehen , und da in der Regel auch
das Warenzeichen der Fabrik in das Metall eingeprägt ist, läßt
es sich fsststellen, welcher Uhrmacher die Uhr bezogen Hatz und wer
weiter ihr Besitzer geworden ist, da in den meisten Fällen der
Name des Käufers in die Geschäftsbücher eingetragen wird.
Außer diesen Fabriknummern sind aber auch die sog. Reparatur¬
zeichen der Uhrmacher für die Ermittelung von Bedeutung , wenn
durch die Fabriknummer allein die Verfolgung einer Spur nicht
möglich ist. Die Uhrmacher Pflegen über solche Reparaturen sehr
sorgfältig Buch zu führen ; es wird der Name des Eigentümers
ausgeschrieben und ein Reparaturzeichen , das aus Buchstaben oder
geometrischen Zeichen besteht, denen die laufende Nummer der
Reparatur angeftigt ist, in den Hinteren Deckel der Uhr eingeritzt.
Die Bedeutung dieser Reparaturzeichen zum Zwecke der Nach¬
forschung wird durch sechs umfangreiche Listen solcher Reparatur¬
zeichen aus Uhren unbekannt gebliebener Gefallener klar , welch«
die Zentrale für Nachlaßsachen in Berlin der Uhrmacherwoche bei¬
gelegt Hatz damit sich alle deutschen Uhrmacher an der Ermitte¬
lung beteiligen , indem sie gegebenenfalls Mitteilungen machen,
wem eine Uhr gehört , in der Reparaturzeichen gefunden worden
sind. Bon diesem Vorgang darf die Aufklärung vieler Schicksale
erwartet werden , und die Angehörigen von Vermißten haben all
dem vollen Gelingen dieser Aufgabe ein hervorragendes Interesse.

Zementseise . Als Grundlage eines neuen Seisenersatzes soll
sich nach der Deutschen Parfümeriezeitung der unter dem Namen
Sorelzement bekannte aus Magnesia und Chlormagnesium her¬
gestellte Zement eignen . Voraussetzung ist, daß man bei der Wahl
der Ausgangsstoffe und bei der Herstelluntzsweife richtig verfährt
u-nd nicht, wie bisher auf die Erzeugung eines möglichst harten
Zementes hinarbeitet , sondern ein möglichst leichtes und dabei doch
festes Erzeugnis herstellt . Man verwendet als Ausgangsprodukt
das leichte M-a-gnestumoxhd (Magnesium ufta ) und stellt den Ze¬
ment im Gegensatz zu der bisherigen Arbeitsweise auf heißem
Wege her . Um den so erhaltenen Seifenersatz noch stärker schäu¬
mend zu machen, setzt man feinpulverisierte Körper zu, es eignen
sich hierzu besonders Magnesia , Kaolin , Talkum u . a . Wenn man
aus dem Gemisch von Zement und schaumbildenden Mitteln durch
kalte Pressung Stücke herstellt , so sehen diese wie Seife aus und
besitzen auch die erforderlichen Eigenschaften einer Seife . Man
kann dieser Zemsntseife auch medizinische Zusätze untermischen.

Neue amerikanische Oelschätze. Der Oelverbrauch in den Ver¬
einigten Staaten ist in den letzten Jahren sehr viel schneller ge¬
wachsen als die Gewinnung , so daß die Oelgewinnung , obwohl die
Vereinigten Staaten die größte Erzeugung am Erdöl unter allen
Ländern der Welt aufweift , nicht mehr für den einheimischen Be¬
darf ausveicht . Dabei nimmt die Zahl der Motorschiffe und der
Kraftwagen sehr rasch zu>. Es ist daher sehr erfreulich , daß , wie
der Prometheus beachtet , noch einem Bericht der Geologischen
Landesanstalt in Kolovado riesige Oelschieferlager entdeckt sind,
deren Ausbeute man auf 20 Milliarden Faß Rohöl schätzt. Der
Schiefer soll sehr ergiebig sein und d.a die Lager sich unmittelbar
an der Erdoberfläche befinden , ist die Verwertung sehr leicht.
Ms wichtiges Nebenprodukt wird Ammoniak gewonnen , von dem
man aus den Koloradoschiefern 300 Millionen Tonnen zu erhalten
hofft-

Neueste Nachrichten.
Zer«Me SemrtM.

(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 8. Novbr. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Feind , der sich nordöstlich von Oudenaarde festsetzte, wurde
im Gegenangriff wieder über den Fluß geworfen . Zwischen der
Schelde und der Maas haben wir die Bewegung « » in der letzten
Nacht plangemäß weätergeführt . Bor unseren neuen Linien ent¬
wickelten sich Nachhutkämpfe, die südlich der Straße Balenciennes
—Mons , an der Sambre , nördlich von Evesnes und auf den
Maashöhe » südlich von Sedan größere » Umfang annahmen . Sic
endeten überall mit der Abwehr des Gegners . Der Feind stand
am Abend südwestlich Bavaiy —nördlich von Evesnes - -östlich Le
Chapelle—südwestlich Hirson —südlich Signy —l'Abbay, bei Poix
Terron und auf den Maashöhen südwestlich von Sedan . Oestlich
der Maas Teilkämpfe im Waldgelände westlich von Bandevisie.

Der Erste Generalqnartiermeist er : Groener.

Lvettevvsrhevscrse.
Sonnabend: Anhaltendesregnerisches Wettex wgtzrMWich.
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L «, S « s s v d «r « «r s r
». Welche Forderungen  stellen die Angestellten an die

Friedensverhandlungen ? Referent: Ortsvorsitzender
A. Müller,  Beiratsmitglied des Verbandes der Büro¬
angestellten Deutschlands , Mitglied des Arbeiterrats.

2. Freie Aussprache und Beschlußfassung.
Alle ortsanwesenden Mitglieder des Verbandes der Büro¬

angestellten Deutschlands werden hiermit zum Erscheinen aufgefordert
Auch die übrigen ortsanwesenden männlichen und weiblichen

Angestellten (auch Kriegsbeschädigte) und Privatbeamten sowie
Monatslöhner der öffentlichen Anstalten sowie der städtischen, fis¬
kalischen und Privatbetriebe sind freundlichst eingeladen.

Die Arbeitgeber sind hiermit gebeten, den Angestellten die
Teilnahme weitgehendst zu ermöglichen. 5416

»»»
^ « SV L. 1 L. Z ^

Ausgabe
Die gegenwärtige Knappheit  an Zahlmigs-

initteln zwingt uns zur Ausgabe von Gutscheinen.
Die Einwohnerschaft von Wilhelmshaven und

Rnftringen bitten wir höflichst, diese Gutscheine,
die zunächst in Abschnitten zu 2V und 50 Mark
gehalten find, an Zahlnngsstatt anzunehmen. Wir
verpflichten nns , den Gegenwert bei nns einge¬
reichter Gutscheine sofort auf das Bankkonto des
Einreichers zu überweisen. Eine etwa in bar ge¬
wünschte Einlösung wird im Laufe der nächsten
Wochen erfolgen können, da dann die Zahlnngs-
mittelknappheit behoben sein wird.

Die Gutscheine find mit dem Siegel der Spar¬
kasse versehen und tragen die Unterschriftenzweier
Beamten.

Wilhelmshaven , den 7. Novbr . 1918.
Der Sparkafferrvorstarrd.

G. Takenberg. 5427

üvklung!
Variete

Arv88-Rü8lriuK6ll
LaulSckreibenaerKominanaaniur

vom 2.November 1918 ist rurVerkülung
weiterer  Verbreitung «1er Orippe-
Lrlcranlcungen sckulpklickt , Kinilsrn
«ler Antritt ru «len Variete - Vorstel¬
lungen bis suk weiteres verboten.

Der Aulrill von Personen unter
18 ^akrsn ist in kexleitung Lrwack-
sensr gestattet.

Ls kintlen somit an Sonn - unN Leier-
laxen

2 groLeVorHellunZen
mit vollständigem Programm statt,

pauclien an Wochentagen gestattet.
Dis Direktion.

i»i»>I>!ölre::kei!« «.!Vsilk!i.::l»i>»?!M.
.. —^ - - >>r — —

LI» « l8v» 8»n «» , «1» WerL , a»s tn Sv» v«Se»t«»st8te» e-rvsstLSt «»
8 « I»r » » Ire » I « 8e » irviLnII errivltv , j-»t an» sb Nvulv

t» »» 8«reu » ri »«»tvr V « rL « vr » » 8
S«»»oxe » a« 81 tt«na »am»

Um rin Wb !!
Dis LraZöäis sioss Lausrnbursobsv iu 4 LLtsu.

Hsxa 8o»j!>iilill»sibsll klslizv»!«! I» »e» »svMlle ».
^uNüdrunssrette » V.LS Vvr u » a S SV » lir.

NäZds . Lonzs. mit ibrsr bssssltsv DarstslluuAsbnust rsiobvst mit fsivso Ltriobsn
dis dls .sisrts , vom Lsbsu ßsIauAWsUts sIsZävts krau . — Hubert Närisobbs . als
RgrZfübrsr 8spp wirbt srsobüttsrvd iu ssiusr sebliobtsu inuiZsu Liebs uuä
Nrsus su dieser krau . Nit vollendeter Nsistsrselmkt ssiZt er uns das Dulden
und dis OxksrfäbiZbsit einer starben Navussliebs , bis er erkennt , dass er disrer
krau nur ein LpislssuA gewesen ist . — Im Lugenblieb des krbsnnsns briokt
mit elementarer Dswält dis robuste Rrat 't des Lausrnbursobsn in ikm durek
und lässt ibn aus Dsidsnsebakt dis unselige lkat begeben , dis er freiwillig sübnt.
Der kilm reiebnst sieb durcb wunderbare I7atur - und Innen -Lulnabmen aus.

An Wsbbs An
a«r « « » ts a«r vetvLttve , In a«n» wuvvttxvn , »t«i»ver »»vv» aeu

vtvrnLtts «» ILrimlnaLwvrL

llei°51miüs8l ^ e8
Lobaurig und ergreifend in allen Lbtsilungsu , raffiniert in 8?sne

gesetzt , wird uns kisr ein Nsistsrwsrk geneigt , wie es
srsebütterndsr niobt gsscbildsrt werden bann. 5402

s . s.
Kanter kürAerxarten.

Nevis sleitSL, 8. ». « .
abends 8 Dkr im Loonsrtsaals

sXz Wilbslmsbavsn , kZI

^  Dirigent : Herr Kerlaob  ^
^  unter Nitwirbung des Nusibkorxs des
M Stabes der Noöksesstrsitbräkte ,Leitung
^ Obsrmusibmsistsr Dustav Kiobtsr . Ls
E V
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f ?srk-
l liiedtupiols
G ^
O kismarckstr . 9Z.

bleu renoviert ! 5392

Lpiolpisn von krsitag bis vlontsg

ver grüne klisinsnt
Detektivroman in 3 Lbtsn.

M >si» 8!ni! 8is ineM fle >i? V
kin lustiges Rätselraten in 3 Lbtsn.

5WOM .^ 7
Wilhelmshaven-Rüstringen.

So»»»Iie»dde»S.Mimbek,
abends S.30 Uhr:

Mitglieder-Versammlung
im Edelweiß , Börssnstratze.

Genossen und Genossinnen ! Im Hinblick auf
die sich abspielenden Ereignisse ersuchen wir um
recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen. (5396

Swk Kai

Variete
Ororr-fitlZtlinge».

kim purtie Lrüuüll.
Lustspiel mit Nslitta ketri und

D.srbert kaulmüllsr.

bGGOGG

im Parkhaus . 5421

Sormaberidden S. Novbr. 1S18
abends 8.15 Uhr:

Meine Frau,
die IMallWerin.

Lustspiel in drei Akten von Alfred Müller
und Lothar Sack.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und
Niemeyers Zigarrengsschäft , Bismarckstratze.

Die VeeräiZuag
unseres Herrn ikrann Kvrnbscb ündst Zonn-
aksnd blaebmittag 2V- Ulrr von der Lsiebsnballs
des 8tH-lt kriedbofes , krisdsnstrasss , statt.

Flargonlnsr L Lo.

VU««1«r
Direktion Karl

Aruold vom Tivoli-
Theater Bremen.

und folgende Tage:

Operette in 3 Akten.

Rauchen streng
verboten.

Me >A.SrtskiMlenkG
für den Amtsbezirk

Butjadingen Nordenham.
II . bis 15.Nov . 1918

NL . Sonnabends wer¬
den keine Beiträge ange¬
nommen . s5406

Der Rechnungssührer.

>VegeQ̂.ukkeburiZ
meines Xommuncios
nekme icb meine

kiML ^ieäörMs.
Or. Xeese.

5403

rodez-Allzeige.
Am Donnerstag

früh 2 Uhr verschied
nach langer , schwerer !
Krankheit mein lieber j
Mann , unser guter
Vater , Schwieger - u.
Großvater,

der Schmied

im Alterv .59Jahren.
In tiefer Trauer : s

Frau Maris Arndt,
! nebst Kindern und >

Verwandten.
Beerdigung findet!

am Montag , d. 1l . !
Novbr ., nachm.3 Uhr >
von der Leichenhalle !
des neuen Friedhofs
Wilhelmshaven aus!
statt . (5430!

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben
Frau , sowie für die vielen
Kranzspenden und für die
trostreichen Worte des
Herrn Pastors Jbbeken
am Grabe sagen wir ans
diesemWege unfern innig¬
sten Dank . (5403

W. Schäfer
nebst Angehörigen.

ImllMW.
Für die vielen Be

weise herzlicher Teil
nähme bei dem Hin - ^
scheidenunsrer lieben
Mutter sagen wir
hierdurch allen un-
sern herzlichen Dank.
Rüstringen , 8. 11. 18
Familie Kneip,
und Angehörige.

Danksagung.
Zurückgekehrt»omGrabe

uns. teuren Entschlafenen
sagen wir allen , welche
uns. lieben Entschlafenen
die letzte Ehre erwiesen
haben , hiermit unseren
innigsten Dank.
K. Onken u . Angehörige.

Danksagung.
Für die überaus zahl¬

reichen Beweise innigster
Teilnahme anläßlich des
Hinscheidens niemes lieben
Mannes , unseres lieben
Vaters und Großvaters,
sowie für die reichen
Kranzspenden sagen wir
hiermit allen unfern innig¬
sten Dank . (5429
Frau Witwe BLsselmann

und Kinder.

-
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An den Reichstag, Berlin,

zu den Gesetzen, betreffend:

1. Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.
2. Die Verhinderung der Geburten,
3. Unfruchtbarmachung und Schwangerschaftsunterbrechung,
Die sozialdemokratischen Frauen Deutschlands wenden sich

an den Reichstag, um in letzter Stunde noch einmal Einspruch
gegen die beiden tehgeuannten Gesetzentwürfe, besonders gegen
den Entwurf gegen die Verhinderung der Geburten zu erheben,
von deren Inkrafttreten sie schwerste Schädigung der gesamten
Frauenwelt , vorwiegend aber der Frauen der be¬
st tz losen Klassen befürchten,  Wohl erkennen auch sie
an, daß dem Geburtenrückgang der letzten Jahrzehnte , der sich
durch die Männerverluste der Kriegszeit noch steigern dürfte, mit
allen erfolgversprechenden Mitteln begegnet werden muß.

Aus dem Grunde ist d a s G esetz zur Bekämpf n n g
der Geschlechtskrankheiten  in der Form , in der es die
16. Neichstngslommission geschaffen hat, als Fortschritt zu be¬
grüßen. Doch fehlt darin unserer Auffassung nach die zwangs¬
weise Anwendung gesundheitlicher Maßnahmen bei allen ge-
schlechtskrankenMenschen, Zudem sei in diesem Zusammenhang
nochmals im Interesse der Volksmoral und -gesuudhcit auf die
Notwendigkeit der Aufhebung der Reglemenlierung der Prosti¬
tution hingewiesen, durch die eine Schicht von Frauen unter ein
Ausnahmegesetz gestellt wird, im Gegensatz zu den die Gesamt¬
heit in gleichem Maße bedrohenden Männern , die sich der Prosti¬
tution bedienen.

Das Gesetz gegen die Verhinderung der Ge¬
burten  will durch Verbot der Herstellung, der Einfuhr uud de.S
Verkaufs der empfängnisverhütenden Mittel es den Frauen un¬
möglich machen, der Empfängnis vorznbeugen.

Auch wir sind der Meinung , daß dieses Verbot aus hygieni¬
schen Gründen berechtigt ist, soweit es sich aus die Herstellung,
Einführung und den Vertrieb solcher Mittel bezieht, die nach dem
Urteil ärztlicher Autoritäten gesundheitsschädigend wirken. Ab¬
gesehen aber davon muß unbedingt jeder  Frau das Recht zu¬
stehen, eine Empfängnis zu verhüten, wenn schwerwiegende
Gründe gesundheitlicher, sittlicher oder wirtschaftlicher Natur da¬
für sprechen.

Zu dicht aufeinander folgende Geburten  be¬
günstigen die Lebensschwachheit, Rachitis und andere Krank¬
heiten und fördern die Kindersterblichkeit, Sie wirken degneric-
rend und für die Zukunft volksverminderud. Sowohl im Inter¬
esse der Gesundheit der Frauen wie einer gesunden Nachkommen¬
schaft ist es wünschenswert, daß jede  Frau die Möglichkeit hat,
sich eine gewisse Zeit nach der Geburt eines Kindes vor einer
neuen Empfängnis zu schützen.

Große Geburtenziffern  gehen parallel mit großer
Kindersterblichkeit, hervorgerufen durch schlechterePflege und ge¬
ringere Lebensfähigkeit. Die größte .Sterblichkeit aber ist in den
dichtbevölkertenArbeitervierteln zu finden. Dort sind es wieder
die kinderreichstenFamilien , in denen der Tod die meisten Opfer
fordert. Zugleich ist hier der beste Nährboden für allerlei Krank¬
heiten, z, B. Rachitis, wodurch viele Mädchen gebäruntüchtig
werden.

Die Scheu vor der schwierigen Geburt  spielt
bei der Schwangerschaftsverhütung und -Unterbrechung ebenfalls
eine Rolle . Tatsächlichsind nach Dr , M. Hirschdie dasLebei , und
die Gesundheit der Frauen gefährdenden Geburten in der Zu¬
nahme begriffen.

Die Furcht vor kranker oder elender Nach¬
kommenschaft  veranlaßt viele Menschen zur Verhinderung

LsuiNsts »,

der Hsfr erL Hsvir
Roman von Wilhelm Hegeler.

40) iNachdrnckverboten >

„Gestehen Sie es nur," sagte der Arzt, „Sie hatten mich in
dem schmählichenVerdacht, daß icb dem Herrn Hofrat mindestens
den Arm absägen würde, Dabei habe ich nur ein paar harmlose
Schnitte gemacht. Nun ist jede Gefahr behoben. In sechs bis'
acht Tagen können Sie mit dein Herrn Schwager wieder Arm in
Arm Unter den Linden -spazieren gehen,"

„Ich danke Ihnen ."
Galant führte er die ihm gereichte Hand an die Lippen, hielt

>re dann noch ein wenig fest, da Lydia zu benommen war, -um sie
zurückzuziehen, und erwiderte: „Nicht der Rede wert ! Aber nun
hören Sie , liebe gnädige Frau, die Nacht wird möglicherweise ein
bißchen unruhig werden. Wäre es da nicht besser, wenn statt
Ihrer eine Schwester wachte? Sie sind doch dringend ruhebedürf-
tig. Seien Sie gescheit!" Und -er tätschelte sanft ihre Hand.

„Ich wache bei ihm!" sagte Lydia, wie aus tiefer Abwesenheit
auffahrend. „Was denken Sie denn? Glauben Sie , ich ließe
jemand anders an sein Bett ? Nein !" Dabei entzog sie ihm hastig
ihre Hand und strich sich über die Stirn , „Sagen Sie mir nur,
was ich zu tun habet"

„Gar nichts weiter, als daß Sie ihm zu trinken geben, wenn
er danach verlangt. — Sollte er möglicherweise Schmerzen haben,
so brauchen Sie ja nur zu klingeln. Aber ich halte oas für aus¬
geschlossen. — Auf Wiedersehen! — Adieu, gnädige Frau !"
Wieder führte der kleine Doktor Lydias Hand an seine Lippen und
sah mit blqnken Augen zu ihr ans, „Also nichts zu machen: Sie
wollen die Pflege partout selbst übernehmen?"

"Ja ."
„Uebrigens ist mir eingefallen, gnädige Frau , ich habe Sie

auch in einem ShakespeareschenStück gesehen. Was war es doch?
Sie gaben eine Hosenrolle. Entzückendegrauseidene Trikotts."

„Ich weiß nicht. Aber es liegt wirklich keine Gefahr mehr
vor?"

. ..'Nicht die geringste. Sie dürfen wirklich ganz beruhigt sein.
Ädieu, gnädige Frau ."
, Nach einiger Zeit erschien Schwester Henriette, dieselbe, welche
der Lydia während ihrer Ohnmachtgeblieben war, und fragte, ob
sie hier oder nebenan zum Mittagessen decken sollte. Du Alexander
W schlafenschien, bat Lydia, das Essen im andern Ammer auf-

der Empfängnis oder zur Abtreibung der Schwangerschaft.
Syphilis der Ehegatten , Trunksucht, Tuberkulose oder Epilepsie
auf der einen Seite rechtfertigen es, wenn auf Nachkommenschaft
verzichtet wird. Hier ist es ganz besonders hart für die Frauen,
wenn die Einsicht auf ihrer Seite ist, daß sie durch das Gesetz der
Willkür der kranken Männer ausgesetzt sind.

Die weitausgedehnte Erwerbsarbeit der
verheirateten Frauen,  die ihren Ursprung in dex wirt¬
schaftlichen Entwicklung Deutschlands hat, ist einer starken Volks-
Vermehrung ebenfalls nicht günstig. Die Befreiung der Mütter
von der Erwerbsarbeit , mindestens drei Monate vor und sechs
Monate nach der Entbindung durch eine Reichsversichcrung, eine
Elternschaftsvcrsichernng. die den minderbemittelten Volkskretsen
die Furcht vor der Familienvergrößerung nehmen würde, ein
besonderer gewerblicher Schutz junger, in der körperlichen Ent¬
wicklung begriffener Mädchen, kurze Arbeitszeit für,alle Arbeite¬
rinnen , Verbot aller für den weiblichen Organismus zu schweren
Arbeiten, sowie Verbot der Arbeit in allen Betrieben , in welchen
Giftstoffe, die den weiblichen Organismus oder die werdende
Frucht schädigen, benutzt oder hergestellt werden, wären u. a.
geeignete Maßnahmen zugunsten der Geburtenvermehrung,

Unsicherheit der Existenz , wirtschaftlicher
Notstand,  damit verbunden schon vorhandener oder durch Ver¬
mehrung der Familie drohender Mangel an Nahrung. Kleiüung

'und Wohnung schaffe» den Willen zur Verhinderung der Ge¬
burten in sehr vielen Familien . Eine reichsgesetzlicheArbeits¬
losenfürsorge, dem Einkommen der Arbeiter-, Angestellten- und
Beamtenschichien entsprechende Preise für Lebensmittel und Ge-
brauchsgegenstände. eine gesunde, der Volksvermehrung zuträg¬
liche Wohnungsgesetzgebnng und Wohnungsfürsorge können hier
nur eiitgegeuwickeii.

Die außerehelichen Geburten  nehmen in der all¬
gemeinen Geburtenstatistik schon immer einen breiten Raum ein.
Der Krieg hat das zahlenmäßige Verhältnis der Geschlechtersehr
stark verschoben. Die große Ueberzahl gesunder, gef hlechtsreifer
gebärfähiger Frauen wird die Zahl der außerehelichen Geburten
stark vermehren. Besondere durchgreifende Schuhbestimmungen
für die außereheliche Mutter und deren Kinder, ihre soziale und

-gesellschaftliche Besserstellung ist aus menschlichen und Gerechiig-
keitsgründen, sowie im Interesse einer gesunden Volksvermeh-
ruug geboten.

Die durch Dien st Verträge erzwungene Ehe¬
losigkeit  breiter Frauenschickten ist vom Standpunkte einer
humanen, gesunden und vorurteilslosen Bevölkerungspolitik aus-
nicht mehr haltbar. Zehntausende junger gesunder Frauen
leiste» dem Staat Dienste als Lehrerinnen und Postbeamtinnen,
Sie sind, wolle!! oder können sie ihre Stellung nicht aufgeben, zur
Ehe- und Kinderlosigkeit verurteilt , Beamte und Militär-
Personen in großer Zahl können erst sehr spät eine Ehe eingcaea.
weil die Heiratsmöglichkeit «bhängt von einem außerdienstlichen
Einkommen, Hier beraubt sich der Staat selber der Möglichkeit
einer gesunde» Volksve.rmchrnng ; gesunde Frauen und Männer
büßen dabei Lebenswerte und Glncksmöglichkeitenein.

Genußsucht und Bequ  e in l i chk e i t. die. in der Be¬
gründung der Regierung als Ursache des Geburtenrückgangs ge¬
nannt wurden, werden durch das Gesetz nicht geirossen. Die von
selbstsüchtigenMotiven geleiteten Menschen gehören meistens den
begüterten Schichten der Bevölkerung an, ihnen werden trotz des
Gesetzes alle Möglichkeiten der Geburtenverhindcrung durch Ge¬
brauch von Präventivinitteln zur Verfügung stehen.

Alsein Zeichen höhererKultnr ist esznbe-
t r achte  n. wenn das Verantwortungsgefühl der Menschen iich
sträubt, Kinder ohne Wahl zu zeugen, gleichgültig gegen die
Lebensbedingungen, die sie vorfinden. Die überwiegende Mehr¬
zahl der Frauen hat auch heute noch den Willen zur Mutterschaft.
Gestärkt werden kann der Wille zum Kinde nur durch die geeig¬
neten sozialen Maßnahmen, von denen ein Teil oben angesühet
wurde.

zutragen . Sie selbst begab sich leise hinüber und ließ zur Vorsicht
die Tür offen.

Während die Schwester mit sanften Bewegungen ab und zu
ging, fragte Lydia sie, ob sie auch schon einer Operation bei-
gewohnt hätte?

„Oh, vielen !" erwiderte die Schwester. Sie sei ja eine der
Operationsschwestern hier und habe seit drei Jahren fast täglich
mehreren assistiert. Noch heute in der Frühe habe ein anderer
Arzt oii einer alten Dame eine sehr schwere Myomexstirpation
ausgeführt . Es sei die Frage , ob sie durchkommenwürde. Man
habe ihr schon mehrmals Kampfer geben müssen.

An Größe Lydia gleich, zeigte Schwester Henriette im übrigen
den Typus der Brünetten . Aber so weich und me'odisch ihre
Stimme war, so zart und fast kindlich rein waren die Formen
ihres schmalen Gesichts: die Wangen mit den Grübchen, die
großen, von langen Wimpern verhangenen Augen mit den feinen,
dichten Brauen darüber, deren ti-efschwarze, zarte Bogen den
Glanz der perlmutterbleichen Stirn noch erhöhten. Die Schwe¬
sternhaube, die sie trug, konnte die schwere Decke des trotz seines
Scheitels sich lockenden Haares nicht ganz verbergen.

„Ist der Anblicksolch einer Operation nicht furchtbar?" fragte
Lydia.

„Jetzt nicht mehr." erwiderte Schwester Henriette. . Jetzt
habe ich mich daran gewöhnt, Anfangs freilich — i«. die erste
Zeit war s-ehr schwer. Aber ich hatte den Beruf nun einmal er¬
griffen, Es war mein eigener Wille gewesen. Da hieß es eben
tapfer sein."

„Ilnd Sie nahmen allen Mut zusammen ?"
„Das tat ich. Aber leicbt war es zuerst nicht, — Nein,"
„Erzählen Sie doch!"
„Ach, mir fällt nur ein Erlebnis ein. Ganz am Anfang , in

de-in Stift , wo ich ausgebildet würde — ich war noch ein dummes
Ding und hatte nie eine Leiche gesehen —, da schickte mich die
Oberin eines Abends in den Keller, um Eis zu holen. Es waren
weitläufige Kellerräume in unserm alten Stift inst schrecklich
viel Gängen , und ich verirrte mich — ich fand den Ausging nicht
mehr und geriet schließlich in ein Gelaß, wo man einen alten
Manu aufgebahrt hatte, der Tags vorher gestorben war. Mir fiel
die Laterne vor Schrecken ans der Hand. Und ich war ganz allein
mit dem Toten."

.»Was haben Sie da getan ? Geschrien?"
„Nein. Zuerst saß ich vor Angst ganz still. Es war nicht

ganz dunkel. Tin bischen Licht fiel durch das Kellerfenster, gerade
auf das Gesicht des Toten. Er war so mager und häßlich, recht
zum Grauen , Aber dann dachte ich: .Sa sah dein Vater vielleicht
-auch einmal aus / Und da verging mir d>e Angst. - Schließlich
ha/'e ich mich im Dunkel . -chwfunden,"

Bei der Beratung des Gesetzes wurde wiederholt darauf hin¬
gewiesen, daß das den Männern zum Schutz gegen Ansteckung
freigegebene Condom gleichzeitig als empfängnisverhütendes
Mittel wirke. Nach unserer Ansicht mutz auch den Frauen das
nach dem Gutachten ärztlicher Autoritäten hygienisch und gesund¬
heitlich einwandsfreie Okklusiv-Pessar weiterhin erlaubt werden.
Denn wo es sich um Männer mit vermindertem sittlichen Ver¬
antwortungsgefühl handelt oder wo. wie oft bei Trinkern und
Tuberkulösen, ein krankhaft erhöhtes Gcschlechtsbeüürsnis besteht,
werden die betreffenden Männer keineswegs geneigt sein, die
Empfängnis durch Anwendung der Condoms zu verhüten. Das
vollständige Verbot der von Frauen anznwendenden Mittel zur
Verhütung der Empfängnis mutz notwendig die kriminellen
Aborte stark vermehren. Die Bestimmungen des Reichsstraf¬
gesetzbuches haben auf die Zahl der kriminellen Aborte keinen
Einfluß gehabt. Wir erblickendarin den Beweis , daß diese Hand¬
lungen nicht nur kriminellen, sondern auch von rein menschlichen
und sozialen Geüchtspnnkten aus betrachtet werden müssen. Im
Interesse der Vollsgesundheit und Volksmoral müßte alles ver¬
mieden werden, was geeignet ist, die Abtreibungen zu vermehren.

Die in dem Gesetzentwurf gegen Unfruchtbarkeit und
Schn-angrrschastsünterbrechnng geforderte Namhaftmachung der
Kranken an den Kreisarzt wird ebenfalls vielfach dazu beitragen,
die Frauen ans Furcht vor dem .Beknnntwerden des Eingriffes
zur Abtreiberin anstatt zum Arzte zu führen, also aufs neue die
Gefahr der kriminellen Abteibungen vermehren. Die geforderte
Anzeige an den Kreisarzt mit Namhaftmachung des Patienten
stellt außerdem einen Bruch der ärztlichen Schweigepflicht dar, der
gerade in dein Gesetz betr. die Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten so eindringlich gegen die Meldepflicht angeführt wurde,
aijo auch hier ein' verschiedenes Maß gegenüber den Frauen und
Männern . Weiterhin ist zu befürchten, daß viele Aerzte durch
die ihnen in dem Gesetz zugemuteten Unbequemlichkeiten und
Kontrollen sich von einer oft notwendigen Unterbrechung der
Schwangerschaft werden abhalten lassen, und zwar gerade wieder
in den Fällen , in denen sie gegen geringes Entgelt oder umsonst
vorgenommen werden müßte. Diese menschlich durchaus ver¬
ständliche Neigung wird auch wieder zu einer Bevorzugung der
wohlhabenden Kreise führen, während es doch offenbar dem
Gesetzgeber darum zu tun sein muß, die Kinderzahl gerade in
denjenigen Kreisen zu steigern, in denen die Möglichkeit beste
Aufzucht vorliegt.

Im Name» der sozialdemokratischenFrauen Deutschlands. '

Marie Juchacz.

Airs rrrrd Lnnd.
Varel . K a r t o f f e l v e r ka u f. Durch die Stadt finde

am heutigen Sonnabend wiederum ein Kartoffelveckauf geger
Karte in Diekmanns Schuppen statt, und zwar für alle Buch
staben. Einzelpersonen erhalten Belieferung bis einschl. Dezem
ber, Familien können den ganzen Winterbedarf erhalten.

- - Demonstrationen.  Im Gemeinnützigen lese:
wir : Mittwoch abend veranstalteten Angehörige der hier liegen
den Secniehralsteilung einen Demonstrationszug durch die Stadt
Dein Zuge, dem eine Musikkapelle voranging und der von eine,
roten Fahne geführt wurde, hatten sich auch einige Jnfanterister
und eine Anzahl meist jugendlicher Arbeiter angefchlossen. Dü
Schloßplatz. Dort wurden von eine»» Marineangehörigen uns
einem Rüstungsnrbeiter ganz kurze Ansprachen gehalten, ir
denen zur Ruhe und zur Achtung vor den Vorgesetzten ge
mahnt wurde. Als Zweck des Demonstrationszuges wurde „dü
Sympathiebczeugung für die Kameraden in Kiel und Wilhelms
haven" bezeichnet. Nach Hochrufen auf „die rosigeren Zetter
für unser Vaterland, die wir erhoffen", auf Marine , Heer un'
die rote Fahne ging der Zug in aller Ruhe auseinander . Es is
nirgends zu einer Ruhestörung gekommen.

„Fühlen Sie sich denn jetzt wohl in Ihrem Beruf ?"
„Ich kann mir keinen schöner» denken."
„Aber sind Sie denn nicht sehr abgeschlossenvon der Welt ?'
„Ist das so schlimm? Uebrig-ens habe ich alle zwei Wocher

-einen freien Tag."
„Alle Zwei Wochen einen  freien Tag !" wiederholte Lydia

das drittletzte Wart hervorhebend. „Da erholen Si -: sich Wohl
recht? Gehen -abends ans ? Ins Theater und Konzert?"

„Ja , manchmal in ein Konzert. Denn Musil liebe ick
leidenschaftlich. Es war vier ein sehr netter Herr, ein Pro¬
fessor an der Musikschule, der hat nur manchmal Billette ge
schenkt. Aber meist fahre ich-n-ach Lichterfelde zu meiner berhei
rateten Schwester. Die hat zwei Kinder. Die sind mein ganze-
Entzücken, Mer nun muh ich mich sputen, Adieu, gnädige Frau .'

Lydia schlichsich -auf den Zehen ins andere Zimmer . Alex
ander schlief offenbar noch. So hatte sie Zeit zum stillen Nach
denken.

- Wie -esil Durstiger den frischen Trunk, mit so tiefen Züger
hatte sie die Bewegungen , den Klaich der Stimme , den ganzer
reinen , c'quirlenden Zau-ber dieses Mädchen« i>> sich, eingesogen
Einen Augenblick stellte sie sich Schwester HenrreUe in reicher
Toilette auf einein Ball -vor. Die Männer hätten sich um sie ge
rissen. Und nun lebte sie hier, die seine Blume weltabgeschieden
unter Kranken und Leidenden, verrichtete Magdarbeit und oft nock
Schwereres und war glücklich. War glücklich.

Die nächsten Tage vergingen still, äußerlich ereignisleer , dock
, reich an innerem Erleben. Die Heilung vollzog sich nicht ganz sc
schnell und glatt, wie der Arzt prophezeit hatte. Besonders dic
Nächte waren durch Fieber und Schlaflosigkeit gestört. Aber Lhdi-c.
wollte keine Hilfe annehmen, Sic wachte ganz alle u an Alex¬
anders Bett.

Doktor Posener , der jeden Tag erschien, änderte allmählick
den Tön leichter Galanterie , den er bisher gegen sie angeschlagen
batte, und machte ihr das Kompliment.: „Von allen Rollen, in
denen ich Sie gesehen habe, gnädige Frau , machen Sie mir als
Krankenschwester den tiefsten Eindruck. Ich würde Ihre Aus¬
dauer rühmlich f̂inden, wenn Sie eine geübte Schwester Wären
so aber flößen Sie mir wirklich Bewunderung ein,"

„Wer weiß, ob es nicht die Rolle ist, fw die ich am besten
geschaffen bin," erwiderte Lydia.

(Fortsetzung folgt.)
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Nvrdeaham.  Kohlenausgabe.  Die KotzlenauSgav«
Bei der Gasanstalt findet fortan auch nachmittags von 2 bis
»vhr  statt.

Leer. Steuerhebung.  Die Hebung der Steuern für
bi« Monate Oktober , November und Dezember 1918 findet vom
b. bis IS. November d. I ., vormittags von 9 bis 1 Uhr , in der
Stadtkämmerei statt . Damit die Abfertigung der Steuerpflichti¬
gen schnell erfolgen kann , müssen die auf der ersten Seite des
Steuerzettels verzeichneten Hebetermine innegehalten werden
und die zu zahlenden Beträge genau abgezählt sein.

. Bericht-er Arbeiter-Sekretariats
Rüstrittgen -Wilhelmshaven (Rüstring« », Peter-

stratzr 78 ) über de« Monat Oktober 1918.
Sprechstunden: Nur Wochentags vormittags11—1 und nach¬

mittags S—7 Uhr , außer Mittwochs nachmittags.
Erpeditionstage : 2? (Septbr .25)
Besuch« : 29« (
Wiederholte Besuche: 19 (

(Abholungen bestellter Schriftsätze werden nicht
mitgezählt)

Verhandelte Angelegenheiten : 818 (
Davon schriftlich erledigt : 109 (
Angefertigte Schriftsätze (einschließlich 2 schriftlicher

Auskünfte ): 111 ( . 105)
Abschriften ärztlicher Gutachten re. r — ( , —)
Sonstige Ausgänge , Briefe rc. : 6 ( ^ 4)
Eingänge (ohne Zeitungen ) : 4 ( , 8)

Di« verhandelten Angelegenheiten und Schriftsätze betrafen die
Gruppen (Schriftsätze in Klammern ) :

1. Arbeiterversicheruna:
8. Arbeite - und Dienstvertrag:
S. Bürgerliches Recht:
4 . Strafrecht:
s . Gemeinde - und Staatsangelegenheiten:
«. Sonstiges:

277)
10)

896)
101)

41 (15)
43 (10)

130 (37)
21 (15)
75 (31)

2 ( 1)
312 (109)

Da« Sekretariat wurde ausgesuchtvon
Arbeitern ISS Ma»
Arbeiterinnen 92 ,
Männlichen Personen anderer Klassen 10 ,
Weiblichen Personen anderer Klassen 4 „
Behörden , Sekretariate , Korporationen

296 mal.

Don den Besuchern waren
nur gewerkschaftlich organisiert SS
nur politisch organisiert 1
beides 19

119

von den Besuchern waren
aus Rüstringen
aus Wilhelmshaven
aus sonstigen Orten in Oldenburg
aus sonstigen Orten in Preußen
aus dem übrigen Deutschland _

296

Einmal intervenierte der Sekretär persönlich ; neue Akten
wurden 3 angelegt.

Jeden zweiten Mittwoch  im Monat hält der Sekretär
Sprechstunde in Jever  ab und zwar von 7 bis 9 Uhr abends im
Gasthof zur Traube.

2lrir «»ttev wett.
Holland führt wieder Zigarren aus . Das holländische Mini¬

sterium hat fetzt die Ausfuhr von 500 Millionen Zigarren ge¬
stattet . Einheitszigarren kommen nicht wieder in den Handel.
Statt dessen müssen die Fabrikanten einen bestimmte !: Betrag für
je 1000 Zigarren der Unterstützungskasse für Arbeitslose zu¬
wenden . Das Amsterdamer Rijksbureau voor Tobak hat die auf
jeden einzelnen Fabrikanten entfallende Zahl von Zigarren , die
ausgeführt werden mag , bereits festgesetzt. — Hoffentlich kommt
von der halben Milliarde Zigarren auch etwas nach Deutschland.

Me Elsenbahnkatastrophe in Ungarn . Wie nunmehr fest-
gestellt wurde , sind bei der Eisenbahnkatastrophe , die :n der Nacht
zum 6. November im Bahnhof Rakos stattgefunden hat , 29 Per¬
sonen getötet und 67 schwer verletzt worden . Die Katastrophe
wurde dadurch verursacht , daß , als der Zvg Rako- passiert hatte,
plötzlich eine der Achsen brach unid der Wagen entgleiste.

Bekanntmachung.
Dt« Wählerliste für die notwendig gewordene

Ersatzwahl von 2 Mitgliedern zur Landwittschafts¬
kammer liegt vom S . biS 16 . d. NttS . einschlietzlich
rm Rathaus Zedeltusstr ., Zimmer 6, zur Einsicht aus.

Rüstringen , den 7. November 1818.

vr . Lueken.

Bekanntmachung.
Don der Weide an der Peterstratze ist «in

Kuhkalb und von der Weide an der Kirchreihe bei
der Ziegelei sin Rind abhanden gekommen. Der
Eigentümer hat auf Wiedererlangung hohe Belohn¬
ung ausgesetzt. Personen , die irgendwelche Auskunft
darüber geben können, werden gebeten, dem Polizei¬
amt (Wachtelstraße 4), davon Mitteilung zu machen.

Rüstringen , den 8. November 1918.
Stadtmagistrat.

L!eAuWbe der' »
für diejenigen Verbraucher , welche ihr Essen in Gast-
»nd Epeisewirtschaften , sowie in Volks- und Kriegs¬
küchen etnnehmen , nnd für diejenigen , welche ihre
Kartoffeln in kleinen Mengen beziehen wollen , erfolgt
gegen Umtausch von Feld 2 der blauen Kartoffel¬
breie L im Kartoffelamte in der Schul « Tonndeich,
Ecke Schul - und Ulmenstrahe im kleinen Schulgebäude.
Städtisches Kartoffel- und Gemüse-Amt

Rüstringeu._
Bekanntmachung.

Die Ortskohlenstelle hat einen Posten

Brennholz
beschafft, weiches auf dem Städtischen Kohlenlager»
platz am Bantrr Hafen ohne Bezugsschein in be¬
liebigen Mengen verkauft wird . Das Holz wird zum
Preise von 3.80 Mk. per Ztr . verausgabt . s4938

Ortskohlenstelle Rüstingen._Sie
Mexem«kiese SeWsrr

bei dem Magistrat Wilhelmshaven ist geöffnet Werk,
rag « von 9 bis 1 Uhr vormittags im Zimmer 1 des
Rathauses.

Die Tätigkeit der Fürsorgestelle umfaßt die
Vorbereitung aller Anträge betreffend die gesetzlichen
und außerordentliche » Geldzuwendungen an die
Witwen und Waisen und will diesen in jeder Be-
ziehung helfend und beratend zur Seite stehen.

Mlheimshavrn , den 31. ONober 1918.
Vs»

Täger . j5I99

Selbstabholer
können die bestellten Kartoffeln am Sonntag , den
10. d. Mts -, am Güterbahnhof in der Zeit von
8 bi« 12 Uhr in Empfang nehmen.

Säcke, sowie Quittung über die bestellte Meng«
sind mitzubringen . (5417

Wilhelmshaven , den 8. November 1918.StSdtisctze»Leberr»ii<rttsl«riirt.
Ab heute wird in den hiesigen Gemüsegeschäften

rveitzkshl
bei Abnahme von mehr als 50 Pfund znm Preise
von 6 . 86 Mk . für 1 Zentner , und bei Abnahme
von weniger als 50 Pfund zum Preise von 8 Pf.
für 1 Pfund verkauft . s5419

Wilhelmshaven , den 8. November 1918.

Die bei der letzten Lebensmitteilarten -Ausgabe
zurückbehaltenen

Brotarrsweiskarteu
könne« gegen Vorlegung der gelben Quittungen,
sowie der Frstungspassierscheine

für die : Adalbettstraße , Alte Straße , Admiral -Klatt-
Stratze , Alten Deichsweg, Augultenstraße,
Banter Deich, Bahnhof -, Bismarckstr ., Dis-
marckplatz, Börsen -, Bülow -, Brommy -,Deich-,
Elisabeth -, Friedrich -, Friederiken -, Göker-,
Grünstraße , Handelshafen , Heppenser
Straße , Heppenser Batterie und Hinterstraß«

am Montag , de »» 11. November ISIS,
für die : Hollmann -, Kaiserstraße , Kieler Straße,

Jachmann -, Kanal -, Katharinen -, Kasino -,
Kasernenstraße , Kirchplatz, Kleine Straße,
Knorr -, Königstraße , Kurze Straße . Kron¬
prinzen -, Kronenstraße , Krumme Straße,
Lietüecht-, Luisen- und Mitteistraße

am Dienstag , den IS . November ISIS,
für die Margareten -, Diarien -, Markt -, Manteuffel -,

Monts -, Moltke-, Müllerstraße , Neuen Deich,
Neue Straße , Ostfriesenstraße , Oldenburger
Straße , Pattmittelweg , Park -, Peterstraße,
Prinz -Hetnrich-Straße , Quer - und Rechtern¬
strahe

am Mittwoch , den 18 . November ISIS,
für die : Roon -,Sielstraße,Schleüseninsel .amSchlacht-

hof , Schloß -, Umgehungs -, Valois -, Viktoria -,
Wasserturm -, Wilhelm - und Wallstratze

am Donnerstag , den 14. November ISIS,
für die : Deichbrücke, Wohnhalle , Fluthafen , Strom¬

bau , Wohnschiff Gierren
am Freitag , de »» lS . November ISiS,

vormittags von 9 bis 12 Uhr und nachmittags von
3'/' bis 6 Uhr abgeholt werden.

Alleinstehende Arbeiter (nicht Familien ) können
von 12—1 Uhr an sämtlichen Tagen ihre Ausweise
abheben.

Für Militärpersonen erfolgt besondere Bekannt,
gäbe im Stalionstagesbefehl . (5418

Wilhelmshaven , den 8. November 1918.
Städtisches LebenSmittelamt.

6 . 6 .
kante»' kür-xerxailen.

» » »»»»»»»»»>»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»>»»»»

Bavnsbonä , äsn 9 . diovsmdsr 1918,
abeuäs 8 llldr

Llirn! kiln-
LtiM - üiiinil

»usAsk. vom Llusikkorps ckss2. Nar .-
lok .-Ksxts . unter psrs . IwttrwA ckss
Herrn Obsrrrrusikarsrst . R . Lotbe.

Vüehs » s <tz «» <r
Zwölf heimatliche Aufsätze nennt Georg Janßen in Sillenstede

ein Buch, das er im Selbstverlag hat erscheinen lassen. Georg
Janßen ist Militär -Invalide , muß einen Kvankenfahrsmhl be¬
nutzen und ist wegen auHerordentlicher Schwäche der Augen ge¬
nötigt , sich vorlesen zu lassen und schriftliche Arbeiten zu dikteren.
Die zwölf Aufsätze bringen Geschichtliches aus der Heimat , aus
dem Jeverlands und besonders aus dem heimatlichen Dorfe , aber
sie lenken den Mick weit über die enge Grenze und sind daher von
allgemeinem Interesse . Die Liebe zur heimatlichen Scholle, die
immer wieder zum Ausdruck kommt, macht das Buch, das nur
2 Mark kostet, ganz besonders allen Freunden der Knegerheim-
stättenbewegung anziehend und wertvoll.

Der Vorwärts -Kalender 1919 ist erschienen und nimint bereits
feinen Weg in die Wohnungen der sozialdemokratischen Arbeiter¬
schaft in Stadt und Land . Der Inhalt dieses sozialdemokratischen
Abreißkalenders weist die gewohnte Vielseitigkeit auf . Ernst
Preczcmg schöpfte abermals aus der reichen Fundgrube der Ar¬
beiterbewegung , und was seine glückliche Hand an bedeutungs¬
vollen Ansprüchen , statistischen Angaben über die Arbeiterorgani¬
sationen , wirtschaftlichen und politischen Daten , an Gedichten,
Sprüchen und dergleichen der Vergessenheit entreißt , rst wohl wert,
von jedem Arbeiter gelesen und beachtet zu werden . Mußte auch
das gewohnte symbolische Wild der Rückwand der Not der Zeit
zum Opfer fallen , so ist doch die äußere Ausstattung eine solche,
daß der Kalender jeder Arbeiterwohnung zur Zierde gereicht.
Die Größe des Abreißblocks sowohl wie auch der Tagesziffern ist
unverändert , die Heftung der Blätter einwandfrei . Zu beziehen
ist der Kalender für 2,50 Mk. durch jede Parteibuchhandlung oder
direkt von der Vorwätts -Wuchdruckevei, Berlin SW 38, Linden-
stvaße 3. Interessenten wollen den Kalender recht bald bestellen,
da die Auflage auch in diesem Jahre vorzeitig vergriffen sein
dürfte.

läufer , Baoewanne »,
1 Nähmaschine, 1 Boh¬
nerbesen , Reise- u »d
Wäschekörbe, 1 Puppen¬
wagen , Spielsachen usw.

öffentlich meistbietend ver¬
steigern.

Sämtliche Sachen sind,
da nur ganz kurze Zeit
gebraucht , so gut wie neu.
Beginn pünktlich 2»/ , Uhr.

r

BWemrtiuigMrbM
siird.Herzogtum MeMg.
, Betrifft: Viehlieserung.

Wir machen darauf aufmerksam, daß bis zum
1. Dezember 1918 jeder Biehhaltcr die von ihm frei¬
händig zu verkaufenden Rinder abgegeben haben
muß , soweit nicht in einzelnen Fällen vom Ver¬
trauensmann des Diehverwertungsoerbandes bis
längstens 1. März 1919 Aufschub gewährt worden ist.

Alle bis zum 1. Dezember 1918 freihändig zu
verkaufenden , bis dahin nicht abgegebenen Rinder
sind auf Abruf als Schlachtvieh zu liefern ; der frei¬
händige Verkauf derselben ist dann nicht mehr zu¬
lässig. Nichtlieferung solchernach dem 1. Dezember
vom Vertrauensmann zur Lieferung bestellten Rinder
hat die sofortige Enteignung und damit verbunden
die Herabsetzung des Preises zur Folge.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß nur
der dem zuständigen Vertrauensmann vorschrifts¬
mäßig gemeldete Verkauf der freihändig zu verkau¬
fenden Rinder auf die Lieferungspflicht des Ver¬
käufers angerechnet wird , andererseits in derselben
Höhe die Lieserungspflicht des Käufers erhöht.

Hat ein Viehhalter bis zur Festsetzung der
nächstjährigen Lieferungspflicht mehr Vieh abgegeben
als vorgeschrieben war , so wird die Mehrleistung
auf die Lieferungspflicht im Jahre 1919 vorgetragen
und zwar je nach der Art der Mehrabgabe als
Schlachtvieh oder Nutzvieh.

Es wird dringend angeraten , in allen Zweifels»
fällen durch Einsichtnahme in das vom Vertrauens¬
mann geführte Viehkataster festzustellen, ob alle
Veränderungen innerhalb des Viehbestandes seit dem
1. Juni 1918 eingetragen sind und noch Rückstände
bestehen. Nachträgliche Richtigstellungen sind bis
zum l . Dezember 19l8 zulässig, werden jedoch nach
dem 1. Dezember 1918 nicht mehr anerkannt.

Oldenburg , den 6. November 1918.
Henning - .

<Lv. RLrche Zu Sani
fim Sonntag , den 10. Novbr.

nachm, S Uhr

^ bend- HI ustk
unter Mitwirkung von firl . füchtner,
Sopran , und den Herren Vr . Maurer
(1. Violine ), wehmeger (2. Violine ),
/ / / / wtlke (Vioioncello ). / / / /

Sonaten für r Violinen , Violoncello
und Drgel . Lieder für Sopran,

Präludien und fingen
für cvrgel.

Dortragsordnnng SO Pf . Zu haben
von fireitag an bei Erdmann und
Naucheuberger ,wilhelmshavener Str.

Im freiwilligen Auf¬
träge werde ich am

Sonnabend
den9. M8 Auktionator

8

ZooodOdoHddHdoOdOdHd <><><><><><><><><><>8

w - itzkshl!
Soeben eingetroffen 1 Ladung schöner
Weistkohl z. Giinnachen, Ztr . « .SO Mk.

s.
Hafenstratz « 8 . r — r Kernruf 1L1.

WTl » ^ I N I

äsr wsltbsksvvton kürirr»

I. t.»Misst MlilixsiM, 8sl!lixs»
siuck ckisb «8ten . 8is kauksu sis nur ira

bolilWs AsdlMöliliM
/̂ arklslrasse. 4359

e. G . m . b. H ., Rüstringen
Wir bitten unsere werten Mitglieder , die bei

uns bestellten Kartoffeln zwischen 8 —12 Uhr vor¬
mittags und 2 bis K Uhr nachmittags von unserem
Lager Wilhelmshavener Straße , abznholen.
5422 _ Der Borstand.
o « er Eigentümer des auf
Hi meinem Hofe stehen-

den Fahrrades wird
ersucht , dasselbe gegen
Ersatz der Jnsertionsge-
bühr abzuholen . (5404
P . Jaenpike, Grenzstr.47

Schweiburg . Gesucht
auf sofort und zu Ostern
1919 ein (5408

Lehrling
für meine Schmiede und
Schlosserei.Heiur .Wessels

nachm. 2'/- Uhr ans.
im Lagerhause , Schtl»
lrrstratze 18 (Ecke Peter¬
straße ) in Rüstringen fol¬
gende hocheleganten Zim¬
mereinrichtungen :

>. 1KMMiMMk-
eilMtllllg(«MI

1 Schreibtisch (Diplom .)
m. Beleuchtungskörpern
1 Bücherschrank, 1 Chai¬
selongue, 1 Tisch mit
Decke, 6 Rohrstühle , 1
Teppich, Beleuchtungs¬
körper, Bilder , Stores,
Vorhänge usw.II.IgjiettMMk-
(schwarz Eiche ) :

1 Büfett , 1 Kredenz,
1 Ausziehtisch, 1 Sofa
mit Umbau , 6 Leder¬
stühle, 1 Teppich, Be¬
leuchtungskörper , 1 Ve¬
stibül , Stores , Vor¬
hänge usw.»I.lMWlM-

(dunkelbraun Eiche ) :
2 Bettstellen m. Matr.
und Anflegekissen, dazu¬
gehörige kompl. Betten,
1 Waschtisch>». Marmor
und Spiegel , I großen
Kleiderschrank, 2 Nacht¬
schränke mit Marmor,
2 Stühle , Handtuch¬
ständer , Vorleger , Be¬
leuchtungskörper , Gar¬
dinen , Vorhänge usw.

IV. 1FkkMllM-

1 weißlackierte eiserne
Bettstelle mit Matratze,
1 vollständiges Bett , 1
Kleiderschrank, i Wasch¬
tisch, 1 Tisch, 1 Teppich,
ICocosteppich ,2 Stühle,

I-

1 Küchenbüsett, 1 An¬
richte. 1 Lisch, 2 Stühle,
1 Gaskocher mit Tisch.

VI.i>.geIMkSM-
».MeiMülsls:

Töpfe , Ke,sei, Pfannen,
Emaille -, Porzellan - u.
Glasgeschirr,

NMWnM-

als : 1 Flurgarderobe,
Treppenläufer , Flur-

Mr.trrAekll
Wilhelmshavener Str . 23.

FerrOprecher 1323.

Kauflose
zur Haupt - und

Schlußziehnng
vom 8,Novbr , bis!

4. Dezember.
Vr V-

200 100 50 25 ^
Lvkivitiers !

Kgl. Lott .-Einn,
WilhelmShav. Str . 22 !
u . dessen Vermittl . !
V.L. llarm », Zig.- !
Geschäft, Göker-

straße8l.

Steckrüben
Pfnnd « Pf.

Verkauf in den hiesigen
Verteilungsstellen . sS-113

vaumpsähle
Richelpsähle
Brennholz

empfehlen s5407

rrkliMtt».
Holzhaudlnng.

Kenossenschaftsstraße la.

PLrderei u . cksrn
Ws8cliLN8lal1

küstringen , psisrstr .95.

IWtteriu
auf sofort gesucht. (5428

Marktstr . 21. 1.
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